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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 23. Januar. Anfangs höher. Fonds höher. 
Staatsſchuldſcheine 56. Prämien⸗Anleihe 116%. Schlaf. Bankverein 95 74. 
Commandit⸗Antheile 11777. Köln⸗Minden 154. Alte Freiburger 145. Neue 
Freiburger 120. Oberſchleſ. Lit, A. 150. Oberſchleſ. Litt. B. 143. 
Oberſchleſ. Lit. C. 130%. Wilhelmsbahn 135. Mheiniſche Aktien 112. 
Darmftädter 124. Deſſauer Bank⸗Aktien 97%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 143. 
Oeſterreich. National⸗Anleihe 81%. Wien 2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 143. Darmſtädter Zettel⸗Bank 107. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 59. ; 

Berlin, 23. Januar. Roggen. Alles fefter und ſteigend. Januar 46%, 
Januar⸗Februar 45½, Frühjahr 45%. — Spiritus. Loco 267 — , 
Januar 26%, Januar⸗Februar 26%, Februar⸗März 26% 27, April: 
Mai 28— 28% Gd. — Rübsl. Januar 16%, Frühjahr 15% 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 22. Jan. Aus Palermo wird gemeldet, der Herzog von Aumale 
— am — des Dampfers „Teneriffa“ von Gibraltar über Neapel daſelbſt 
eingetroffen. 5 
Paris, 22. Jan. Kern wird heute in Paris erwartet. 
Madrid, 20. Jan. Die „Eſpana“ meldet: die Wahlen werden im Mo⸗ 
nat April ftattfinden. 
London, 21. Jan. 
vorſtehend bezeichnet. 


Die Eröffnung des Parlaments wird als nahe be⸗ 


Breslau, 23. Januar. [Zur Situation.] Die auf dem 
gewöhnlichen Wege aus London angelangten Nachrichten wiſſen noch 
nichts von einer beabſichtigten Kabinets⸗Modifikation, welche die tele⸗ 
graphiſche Depeſche in Nr. 38 d. Z. vorher verkündet. Indeß iſt man 
allgemein überzeugt, daß das Miniſterium einen harten Stand haben 
werde, weil die Gegner deſſelben eingeſehen zu haben ſcheinen, daß die 
engliſche Nation weit echter ſich durch eine Frage der innern Politik, 
als durch Angriffe, die ſich auf die äußere Politik beziehen, aufregen laſſe. 

Dies iſt der Grund, weshalb die Meetings gegen die urſprünglich 
blos proviſoriſch bewilligte und ihres inquiſitoriſchen Charakters halber 
den Engländern widerſtrebende Einkommenſteuer im ganzen Lande 
veranlaßt worden ſind. Die Höhe der Einkommenſteuer und die Art 
der Erhebung derſelben untergräbt die Moral der Betheiligten und 
giebt Veranlaſſung zu falſchen Angaben. 

Andererſeits iſt jedoch auch die Achtung vor dem Geſetz in England 
ſo groß, daß der Chancellor of Exchequer faſt jeden Tag freiwillig 
und anonym ihm zugeſchickte Rückſtände der Einkommenſteuer in der 
„Times“ zu beſtätigen hat, welche gewiſſenhafte Verbeſſerung einer 
frühern falſchen Angabe in keinem andern Lande vorkommen dürfte. 
Es iſt übrigens gewiß, daß die Einkommenſteuer hauptſächlich durch die 
Art und Weiſe der Erhebung ſich verhaßt gemacht hat. - Die Kollek 
toren derſelben haben ſich naͤmlich eine Art geheime Polizei errichtet, 
um ſich über das Eigenthum der Perſonen ſſchere Auskunft zu ver⸗ 
ſchaffen, und dem Geſetze gemäß ſind die Handelsleute ſogar gezwun⸗ 
gen, die Handlungs⸗Bücher vorzuzeigen, ohne ſich über die Diskretion 
der Kollektoren ſicher ſtellen zu können. Die Regierung hat in ihren 
Organen erklärt, daß ſie ohne Bewilligung der Einkommenſteuer nicht 
die Verwaltung fortführen zu können vermag, und auf dieſe Erklärung 
bin — 4 nun die Oppofition ſich zu ſtützen, um das Miniſterium 
zu miniren. 

Indeſſen wird auch die auswärtige Politik und namentlich der 
engliſch⸗perſiſche Krieg große Anfechtungen zu erleiden haben, wie ſich 
aus der Polemik der offizioͤſen Preß-Drgane gegen die „Times“ er: 
giebt, welche dieſen Krieg durch Zurückführung feiner Veranlaſſung auf 
perſönliche und ziemlich ſkandalöſe Konflikte verdammt. 

Wir haben kürzlich den betreffenden „Times“ -Artikel hier eitirt, 
heut behauptet die „Poſt“ gegen das Organ der „City-Plutokratie,“ 
daß ſich ſchlagend nachweiſen laſſe: Murray trage nicht Schuld an dem 
Bruche mit Perſien. Nach dem Falle von Kars habe Perfien die 
Maske ſeiner Neutralität abgeworfen und endlich einen kühnen Streich 
gewagt. Der britiſche Botſchafter habe einen gewiſſen Meerra Haſchim 
Khan, der im Dienſt der Miſſion ſtand, als britiſchen Agenten in 
Schiras anzuſtellen gewünſcht. Der Serdar Arim erklärte, er werde 
den Meerra, falls er nach Schiras aufbreche, mit Gewalt abfangen 
laſſen, und zum Beweiſe, daß dies keine eitle Drohung ſei, wurde 
b Frau, eine Dame von koͤnigl. Geblüt, geraubt und fortge: 
ie: 8 Der britiſche Botſchafter verlangte, daß fie ihrem Gatten, 
Perlangen wen Diener der Geſandtſchaft, zurückgegeben werde. Das 
ſelbſt batte — 5 in beleidigendem Tone abgeſchlagen, und der Schah 
eine ffandaföfe Dachbe, die Beleidigung in einem Schreiben, welches 
enthielt, zu wiedechuldigung Mr. Murray's, ſowie ſeines Vorgängers 

’ holen. Erft nachdem alle Bemühungen, Genug: 
thuung zu erlangen, ſehlgeſchl im De⸗ 
ember 1855 ab, und & agen waren, reiſte Mr. Murray im De⸗ 
3 ald nach feiner Entfernung ging die perſiſche 
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en Reken OR dem Kommando eined-Offigiers, der 
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lch beſchimpft hatte. Noch a Namen der Königin Viktoria gröb: 


ber ſei die L ; 

erfgöpft geweſen. Der Stoatsfeeei 2s Aube wendete Ti 
B die perſiſche Regierung um Satigfaftion und Rückberufung der 
aul wenge, möbrend nach Bombay die Weſſung erging, bis 
gu weiteren Befehl eine Erpedition Bereit zu halten Endlich ei te 
ar Clarendon eine Antwort von Suddr Arim er Se ang! } 
— Khan auf dem Wege nach Paris in Konftantinopel halten a 
Pe Stratford de Redcliffe unterhandeln werde. Dies konnte 
= at britiſche Regierung nicht befriedigen, zumal Lord Stratford 
Binzupalen außerdem die Entdeckung machte, daß Feruk Khan ihn 
Ei nei ſuchte. Neue Beleidigungen und Beſchimpfungen und der 

Meerbufer „daß Perſien die Seepolizei über den perſiſchen 
britiſche Re 4 zwei anderen Mächten an bot“ — beſtärkten die 
Trotzdem . in dem Entſchluß, energiſche Maßregeln zu ergreifen. 
noch nicht a „Poſt“ die „Demonfration im perſiſchen Meerbuſen 
Regierung die ihr ek nennen, und desavouirt im Namen der 
obern und zu anner da zugemuthete Abſicht, „Perſien zu er⸗ 
nnexiren;“ aber — ſchließt fie — „wenn wir in 


Monatsfrift eines ſchönen Morgens aufwachen und uns im Beſitz von 
Karrack ſehen, wird das Gewiſſen und die Einſicht der Nation für 
die Regierung ſein, und der laute Donner, der jetzt gegen das aus⸗ 
wärtige Amt gerichtet iſt, wird ſich gegen unſere Feinde kehren.“ 


P re u ſi e n. 
A Berlin, 22. Januar. Seine Majeſtät der König haben die 
Verwendung des Stiftungs⸗Vermögens der ehemaligen jüdiſchen Wil⸗ 
belmsſchule in Breslau zur Bildung eines Stipendienfonds für unbe⸗ 


mittelte jüdiſche Zöglinge, fo wie das zu dieſem Zweck von dem Vor⸗ 


ſtande und der Repräſentanten⸗Verſammlung der jüdiſchen Synagogen 
a zu ar entworfene Statut vom 3. Auguſt v. J. zu 
genehmigen gernht. 

A 8 . 22. Januar. Des e ber ah 
allerhöchſter Ordre vom 8. Dezbr. v. J. den Ankauf des dem Kauf 
mann 1 En zu Trebnitz gehörigen ae ars 
Gebäudes ne ubehör daſelbſt zum Zweck der Errichtung eine 
Central⸗Gefängniſſes und einer Hilfs: Strafanftalt zu genehmigen 
geruht. 8 
+ Berlin, 22. Jan. Die Mobilmachungs⸗Ordre, welche 
der König erlaſſen hat, fo wie diejenigen Dienſt-Verfügungen, welche 
auf Grund derſelben an die einzelnen Kommandeure der Truppen ab: 
geſendet wurden, haben nun ihre Giltigkeit verloren, ſeitdem die preu: 
ßiſche Forderung von der Eidgenoſſenſchaft erfüllt worden iſt. Die 
beurlaubten Offiziere und Soldaten, welche in Folge des Befehls, die 
Armee zur Mobilmachung bereit zu halten, wieder unter die Fahnen 
bis zum 20. d. M. berufen worden waren, haben eine Verlängerung 
ihres Urlaubs erhalten. Die Vorkehrungen, welche getroffen worden 
wiede 17 das Heer Br Der dle, 12 EL 15 Neun 
bieder rückgängig gemacht. Der Felddienſt, welcher bei den Regimen⸗ 
tern, beſonders bei den Schützen und Jäger⸗Bataillonen während der 
91 ae in u 1 Mn wurde, iſt nun faſt gänzlich 
eingeſtellt worden. geben ſich überhaupt in militäriſchen Kreiſen 
3 er daß Riener welche das preußiſche 

ee „einer friedli eicht. . 

Stit der Zeit, daß von Neuem die Münz⸗ Konferenz in Wien 
zuſammengetreten iſt, eirculiren die verſchiedenſten Gerüchte über Diffe— 
renzen, welche im Schooße derſelben ausgebrochen ſein ſollen, und welche 
eine Münz⸗Einigung ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen würden. Beſon⸗ 
ders wird hervorgehoben, daß von einigen ſüddeutſchen Staaten erheb- 
liche Bedenken zur Sprache gebracht worden ſeien. Obſchon die 
Konferenz nicht den ſchnellen Fortgang findet, welchen man öſterreichi⸗ 
ſcherſeits ſo ſehr wünſchte, ſo iſt doch auf der anderen Seite um Vieles 
übertrieben, daß eine Verſtändigung ſehr fraglich ſei. Die neu hinzu⸗ 
getretenen Mitglieder der Konferenz waren nicht ſo unterrichtet, daß 
es nicht zu lebhaften Debatten haͤtte kommen ſollen, bei denen ſich 
ln A Aus een a. An: 

e N. 2 agen an die betreffenden Regie: 
9 15 nothwendig, e 1 die 5 

n en immer me „ un aubt man mit Beſtimmt⸗ 
heit der Hoffnung hingeben zu tönen, daß die e das ge⸗ 
wünſchte Reſultat haben wird. Wenn die Verhandlungen zum Ziele 
gelangen werden, darüber ſcheint man beſtimmte Vorausſetzungen noch 
nicht zu haben, glaubt jedoch, daß in kurzer Zeit das Berathungswerk 
vollendet ſein wird. 

Von Seiten der Steuerbehörden wird in einem deöfallfigen Erlaſſe 
darauf hingewieſen, daß Wee, auf Zollerleichterung bei der Ein: 
mv von Maſchinen, 1 Ze en a“ 1 

ernehme it dem Han zu entſcheiden hat, in der 
Regt at gage werden, wenn die Maſchinen unterweges oder 
gar don angekommen Aut en 10 15 3 
erſelben zu 5 en ern wird aufgegeben, die 
ER: 21 aufmerkſam zu machen, daß bei verſpäteter Ein⸗ 
reichung ſolcher Anträge auf die Nachtheile, welche erwachſen moͤchten, 
nicht gerückſichtigt werden konne. 

Berlin, 22. Januar. Ein auswärtiges Blatt weiß ſehr viel von 
bedeutenden Reformen zu erzählen, die angeblich im hieſigen könig⸗ 
lichen Marſtalle ſeit der Ernennung des Generals v. Williſen zum 
Oberſiallmeiſter eingetreten fein ſollen. „Die Bahn, wo bis jetzt noch 
für Geld Reitunterricht gegeben wurde,, beißt es, „wird in dieſer Be; 
ziehung gänzlich geſchloſſen, weil die Verhältniſſe in neuerer Zeit ſich 
änderten. Die Kadetten, welche bisher dort Reitunterricht erhielten, 
nehmen ſolchen nun bei den bier ſtehenden Garde-Kavallerle-Regimen⸗ 
tern. Die Ausbildung der königlichen Bereiter ſoll nicht mehr im hie⸗ 
ſigen königlichen Marſtall, ſondern in der Reitſchule zu Schwedt erfol⸗ 
en, aus welcher künftig auch die königlichen Stallmeiſter genommen 
gen, itt hier dadurch eine große Erſparung an Beam: 
werden ſollen. Es tritt hier 5 

l uf die Erweiterung des königlichen Mar⸗ 
ten und Pferden ein, welche a | 33 
: „ Wir erfahren dagegen, daß bis jetzt 
ſtalls verwendet werden kann. 

och gar keine Veränderung eingetreten iſt, und auch wohl kaum ſchon 
2 5 8 führt werden dürfte. Wie ich Ihnen ſei⸗ 
in der nächſten Zeit durchgeführt! 

Ä ; der Lieutenant von Alvensleben nach Trieſt 
nerzeit mittheilte, hat ſich N 

d da nach Alexandria begeben, um dort vier von dem Viee⸗ 
ale König von Preußen zum Geſchenk beftimmte 
koͤnig von Egypten dem 8 f 
rabische Hengſte in Empfang zu nehmen. Die ſchon im Dezember 
Arg lben bat ſich durch einen eigenthümlichen Zufall, 
erwartete Rückkehr deſſelben : 
der für die Zuſtände des Orients ſehr bezeichnend iſt, verzögert. Als 
nämlich die vier Pferde, deren Beſchreibung ein hieſiges Blatt bereits 
vor Wochen im Detail brachte, dem Lieutenant von Alvensleben über⸗ 
geben wurden, ſah derſelbe zu feinem Erſtaunen, daß diefelben fo werth⸗ 
los ſeien daß ſie die Koſten der Ueberfahrt nicht werth waren. Wie 
es scheint, find dieſelben während des Transports nach Alexandria ver: 
tauſcht denn es iſt nicht gut denkbar, daß der Vicekönig die Abſicht 
gehabt habe, blinde und alte Pferde zu verſchenken. Der Lieutenant 

ö n hat nun von hier Inſtruktionen eingeholt, ob er etwa 
von Alvensleben h 


Sonnabend den 24. Januar 1857. 


Expedition: Perrenſtraße * 
Außerdem übernehmen alle Poſt „e 
Beſtellungen auf die Zeitung, wels 


andere Pferde ankaufen ſolle. Hoffentlich gelingt es indeß noch den 
Bemühungen der Beamten, zu erfahren, wie die ſeltſame Vertauſchung 
hat vor ſich gehen können. (B. B. Z.) 
Berlin, 22. Jan. (Zur Tages⸗Chronik.] Der Juſtizmi⸗ 
niſter Simons wird morgen ein patlamentarifches Diner geben. Am 
Sonnabend findet ein ſolches bei dem Miniſter des Innern ſtatt. — 
Das parlamentariſche Feſtmahl zu Ehren des Präſidiums des Abgeord⸗ 
netenhauſes wird am nächſten Montag bei Mäder ſtattfinden. — Am 
19. Früh 9 Uhr fand die Beerdigung des Staatsminiſters und Ober⸗ 
Tribunals⸗Chef⸗Präſidenten a. D. v. Mühler ſtatt. Im Trauerhauſe 
(Potsdamerſtraße 13) hatten ſich Deputationen der beiden Häuſer des 
Landtages und des Ober⸗Tribunals, die Miniſter der Juſtiz und des Han⸗ 
dels, der General-Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel, General v. d. Gröben 
und eine zahlreiche Verſammlung von Verehrern des Geſchiedenen ein⸗ 
gefunden, in deren Mitte Ihre königl. Hoheiten der Prinz Carl, Prinz 
Albrecht und Prinz Adalbert, ſo wie Se. königl. Hoh. der Prinz von 
Württemberg erſchienen. Der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Snethlage 
bielt am Sarge, zu deſſen Füßen die vom Verblichenen getragene Kette 
des ſchwarzen Adlerordens ausgeſtellt war, eine ergreifende Rede. Eine 


Reihe königlicher und prinzlicher Equipagen eröffnete das Trauergeleite 


nach dem neuen in Schöneberg belegenen Friedhoſe, auf welchem der 
Dahingeſchiedene in der Nähe des auf der Höhe ragenden Kreuzes 


beigeſetzt worden iſt. — Geſtern Vormittag haben des Königs Maj. 2 
die Söhne des Verſtorbenen, den Ober-Konſiſtorialrath, den Ober⸗ 


Poſtrath und den Kreisgerichts-Direktor v. Muͤhler, zu empfangen und 
aus deren Händen die Orden des Verewigten entgegen zu nehmen geruht. 

— Geſtern Früh ſtarb hier der königl. Hofmaler Franz Krüger, 
ordentliches Mitglied der königl. Akademie der Künſte, geb. 1797 im. 
Anhalt Deſſauiſchen, an den Folgen einer Erkältung, welche er ſich am 
Montag auf der Jagd zugezogen hatte, nachdem er erſt von einer län⸗ 
geren Krankheit geneſen war. Sein weit verbreiterer Ruf war be⸗ 
gründet durch feine Leiſtungen als Porträtmaler und Darſteller von 
Thier⸗ und Jagdſcenen. Er ſoll weit über 100 Porträts geliefert haben, 
— die meiſten Porträts der Mitglieder des königl. Hauſes von eben ſo an⸗ 
ſprechender Auffaſſung als überraſchender Treue rühren von ſeiner 
Hand her, wie auch Porträts von vielen in Staatsdienſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft hervorragenden Männern. Seit dem Jahre 1830 dürfte er auch 
als militäriſcher Maler im eigentlichen Sinne mit den erſten Künſtlern 
des Auslandes, namentlich Frankreichs, gleichgeſtellt werden. Er malte 
zuerſt im Auftrage des verewigten Kaiſers Nikolaus die ſehr umfang⸗ 
reiche „Parade eines preuß. Küraſſier⸗Regiments“, ein Werk, welches 
ſich beſonders durch die glänzende Behandlung des Pferdes, durch reiche 
vortreffliche Gruppirung und durch mebr als hundert dabel angebrachte 
ahnliche Porträtfiguren auszeichnete. Auch für den hochſeligen König 
malte er eine große Parade und den König Friedrich Wilhelm III. 
mit feiner höheren militäriſchen Umgebung. Im Jahre 1842 vollen: 
dete er das große Bild, den Huldigungsakt zu Berlin 1840, und 
ſicherte demſelben durch die eben ſo geſchickte wie ähnliche Gruppirung 
der vaterländiſchen Notabilitäten und bekannten Petfönlichkeiten, welche 
dieſer Feſtlichkeit beigewohnt hatten, ein bleibendes Intereſſe. Alle ſeine 
Bilder zeichneten ſich durch eine charakteriſtiſche Auffaſſung und lebens: 
volle Darſtellung aus. 8 


den. Das Hausmädchen eines in der Linksſtraße 40 wohnenden Guts⸗ 
befigerd wurde nach 8 Uhr von ihrem Liebhaber, wie es heißt, aus 
Eiſerſucht, erſchoſſen. Der Thäter wurde fofort verhaftet. (N. Pr. 3.) 
> e ſterre i ch. | 

Wien, 22. Januar. [Reorganifation der Militär 
Adminiſtration. — Der Empfang der Majeftäten in Mai: 
land. — Kleine und große Diebe] Jene Abtheilung des ober: 
ſten Armee⸗Kommandos, welche unter der Leitung des Erzherzogs 
Wilhelm ſteht und die eigentliche Militäradminiſtration in 
ſich faßt, iſt in der Reorganiſation begriffen, und man erwartet bis 
Anfangs Februar die allerhöchſte Entſchließung, womit der bereits aus⸗ 
gearbeitete Organiſationsentwurf die Genehmigung erhält. Wie wir 
vernehmen, wird nach der neuen Eintheilung die ganze Militäradmini⸗ 
ſtration in fünf Sektionen und zwei und zwanzig Departements zer⸗ 
fallen und eine entſprechende Vermehrung des Beamtenſtatus ſtattfin⸗ 
den. Jedoch ſoll es hierbei ausgeſprochen ſein, daß bei der Beſetzung 
der Subalternſtellen vorzugsweiſe auf verdiente Militärs Rückſicht 
genommen wird. — Man war hier im hohen Grade geſpannt auf 
den Empfang der k. k. Majeſtäten in Mailand, und es fehlte 
nicht an Befürchtungen über eine minder loyale und freudige Auf⸗ 
nahme. Um ſo überraſchender muß daher die einſtimmige Nachricht ſein, 
daß der Empfang des Kaiſers und der Kaiſerin wirklich eben ſo glän⸗ 
zend als enthuſiaſtiſch geweſen. Insbeſondere iſt der lombardiſche Adel 
mit dem nachahmenswertheſten Beispiele vorangegangen, was ſchon 
aus dem Umſtande erhellen mag, daß bei dem Empfange zu Hofe am 
erſen Tage über 120 Präſentationen der erſten und angeſehenſten 
Nobili des Landes ſtattgefunden haben. Nebſt dem Adel iſt es aber 
im noch höheren Grade die Landbevölkerung, welche maſſenhaft der 
Hauptſtadt zuſtrömt, um dem . tedesco ein Evviva zu⸗ 
zurufen. Durch dieſe glückliche Conſtellation dürften wohl manche 
Illuſtonen zerſtoͤrt werden, die nicht allein in Italien, 
noch in anderen Ländern über das öſterreichiſche Regiment in der Lom⸗ 
bardei verbreitet find. — Es war wiederholt angedeutet, daß bei der 
. k. Militär- Monturskommiſſion in Stockerau ein großartiger 
Betrug mehrerer Lieferanten entdeckt wurde, wodurch das Militärärar 
großen Schaden erlitt. Vor wenigen Tagen fand eine Gerichtsver⸗ 
bandlung ftatt, die auf jene Deftaudation einigen Bezug hat. Neun 
Profeſſioniſten ſaßen auf der Anklagebank, welche angeklagt wurden, 
zu Verſchleppungen von Tuch, Zwilch und Leinwandreſten Anlaß ge⸗ 
geben zu haben. Sie wurden ſämmilich zu Arreſtſtrafen von 6 Mo⸗ 
naten bis zu 3 Tagen abgeurtheilt. Es ſcheint jedoch nicht, daß bier: 
mit die ganze Unterſuchung zu Ende geführt iſt, im Gegentheile ver: 


ſondern auch 


— Geſtern Abend iſt leider wieder eine Mordthat begangen wor⸗ 
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verſammlung auf der bekannten Place St. Gervais zuſammen. 


Zahlt werde. 


die Hauptſchäden des Aerars betrifft, noch im Gange iſt, es müßte 
denn fein, daß höheren Orts die Niederſchlagung des Prozeſſes wegen 
der hierbei betheiligten Perſönlichkeiten angeordnet worden wäre. 
Wien, 22. Jan. Die Statuten der Creditanſtalt „Auſtria“ 
ſind dem Vernehmen nach dieſer Tage hohen Orts zur Genehmigung 
vorgelegt worden. Der Wirkungskreis der „Auſtria“ umfaßt nach dem 
Wortlaute der Statuten außer der Erwerbung von Grund und Haus⸗ 
beſitz die Gründung und den Betrieb von Gewerben zur Verbeſſerung 
der Landwirthſchaft und zur Erzeugung landwirthſchaftlicher Betriebs⸗ 
mittel, ſo wie die Durchführung von Bauten und Unternehmungen, 
welche die Boden⸗Produktion und den Abſatz ſteigern, Entfumpfungen, 
Anlage von Kanälen, Straßen, Eiſenbahnen zur Verbindung der 
eigenen Beſitzungen mit den nächſten Abſatzplätzen, Errichtung von 
Krucht: und Verkaufshallen, Darlehen an landwirthſchaftliche Unter— 
nehmungen. ꝛe. B 
— Verzeichniß der in Oeſterreich verbotenen Zeitungen: Fränkiſcher 
Courier — Urwähler⸗Zeitung — Die Volksbotin — Nationalzeitung 
— Der Bote vom Rhein — Mephiſtopheles — Alpenbote (liberale) 
— Neue Züricher Zeitung — Der baieriſche Eilbote — Der pädago⸗ 
giſche Wächter — Niederrheiniſcher Courier — Luther oder Papſt — 


‚ Bündner Zeitung — Bund — Feldkirche (illuſtrirte) — La voce 


della liberta — L'eco d'Italia — La buona novella — La 
Croce di Savoja — II. Progresso — L’Opinione — Corriere 
mereantile — Democrata polski — La Gazzetta del Popolo — 
La Maga — Risorgimento — Daily News — Gazzetta popolare 
— Lo Statuto — La Regione — The Westminster Review 
— La libre recherche — Revue philosophique et religieuse — 


- Dltalie revue hebdomadaire — Il piccolo Corriere d’Italia — 


L’espero — Le Nord. 
Schweiz. ; 

Aus der Schweiz, 20. Jan. Der „Bund“ meldet: „Der 
Bundesrath hat Herrn Dr. Kern beauſtragt, die Intereſſen der Schweiz 
fernerhin als außerordentlicher Geſandter beim Kaiſer der Franzoſen und 
bei der bevorſtehenden Konferenz über die neuenburger Angelegenheit zu 
vertreten. Derſelbe wird zu dem Ende nächſter Tage von Zürich aus, 
wohin er ſich am 18. begeben, die Reiſe nach Paris neuerdings an⸗ 


treten.“ — Die „Berner 3.” meint: „Aus der dem General Dufour 


ertheilten Ermächtigung, die Truppen zu entlaſſen, kann man unſchwer 
auf das feſte Vertrauen ſchließen, das der Bundesrath in eine annehm⸗ 
bare und raſche Erledigung der Tagesfrage ſetzt.“ — Die „Berner 3.“ 


meldet: „Ein preußiſcher Offizier, v. Münchhauſen, deſſen Gepäck 
in Romanshorn mit Beſchlag belegt und einige Tage zurückbehalten 
worden, reklamirt eine Entſchädigung von 36 Fr., die er zum Voraus 


für dürflige Familien der eidgenoͤſſiſchen Armee beſtimmt. Der Bun: 
desrath bewilligte die Entſchädigung, nahm fie aber als Geſchenk nicht 
an, ſondern läßt ſie direkt ausbezahlen und ſtellt die weitere Verfügung 
anheim.“ — Der Staatsrath von Genf hat Klapka zum Komman⸗ 


danten der Landwehr⸗Brigade ernannt. — In Zürich iſt zum vierten: 


mal Schillers „Wilhelm Tell“ vor überfülltem Hauſe gegeben worden; 
Dufour mit ſeinem Stabe wohnte der Vorſtellung bei. 

Man ſchreibt der „A. 3.“ aus Genf vom 16. Januar: Die Auf⸗ 
regung erreichte im Laufe des geſtrigen Nachmittags und Abends, als 
die Abſtimmung des Nationalraths durch den Telegraphen hierher ge— 
langt und durch Affichen ſofort in der ganzen Stadt bekannt geworden 
war, einen bedenklichen Grad. Ueberall in den Straßen und auf den 
offentlichen Plätzen bildeten ſich Gruppen, Nachrichten von Aufſtänden 
in Bern, Solothurn u. ſ. w. durchkreuzten ih, der Ruf nach Volks⸗ 


verſammlung wurde laut. Trommler, zum Theil in Givilkleidung, 


durchzogen die Straßen, und nach 4 Uhr kam eine improviſirte Volks⸗ 
Die 
Zahl der Anweſenden wird auf 4000 bis 5000 angegeben. Die Red⸗ 
ner ſprachen harten Tadel gegen Bundesregierung und Nationalrath 


aus, doch kam man zu keinem beſtimmten Beſchluß. Abends 8 Uhr 


folgte eine zweite Volksverſammlung in der Kaſerne Chantepoulet. 
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5 ſichert man, daß der complicirtere Theil des Prozeſſes, der auch zugleich] Aufregung, die bei unſerer heißblütigen Bevölkerung gar leicht auflo⸗ 


dert, iſt felten nachhaltig. Das „Journal de Geneve“ beklagt ſich 
bitter, „nicht darüber, daß der Bundesrath unpopulär geworden iſt — 
das könnte unter Umſtänden ein großes Lob ſein — ſondern über ſeine 
Inkonſequenz, über die Täuſchung der patriotiſchen Hoffnungen, die er 
ſelbſt im Volk erweckt, über die Nachgiebigkeit, welche er ſeiner frühern 
übertriebenen Unbeugſamkeit ſchließlich folgen läßt.“ Die „Revue de 
Geneve“ ſpricht ſich noch weit bitterer über die „patriotiſche Komödie“ 
und deren Schlußakte aus. Sollten Sie übrigens andersws von „de⸗ 
magogiſchen Einflüſſen“ leſen, die ſich bei der Aufregung der letzten 
Tage in Genf geltend gemacht hätten, ſo wird mir dagegen ſchon jetzt 
von glaubwürdigen Leuten verſichert, daß die wenigen hier noch leben⸗ 
den Flüchtlinge ſich gänzlich zurückhielten, was ſich auch bei der ab⸗ 
weiſenden Haltung des Schweizervolks unberufenen Rathgebern gegen⸗ 


über leicht begreift.“ i 
Frankreich. 


Paris, 19. Januar. Die Diplomatie war heute durch das Ge⸗ 
rücht über die Ankunft von Depeſchen ſehr beunruhigt, welche die Be⸗ 
ſetzung der Stadt Aſterabad durch die Ruſſen und den Marſch einer ihrer 
Brigaden auf Tabris beſtätigen ſollen. Dieſe Operationen fänden 
kraft des zwiſchen Rußland und Perſien abgeſchloſſenen Vertrages ſtatt. 
Man fürchtete ſehr, daß dieſes Ereigniß die Beziehungen zwiſchen 
England und Rußland noch geſpannter machen werde. (Nord.) 

Paris, 20. Januar. Die „Gazette des Tribunaux“ bringt noch 
einiges Weitere über die früheren Lebensverhältniſſe Verger's. Die 
Aufmerkſamkeit der Polizei und Juſtiz wurde zum erſtenmale im Sep⸗ 
tember 1855 auf Verger gelenkt, bei Gelegenheit einer Denkſchrift, 
welche er gleichzeitig an den Polizei⸗Präfekten und den kaiſerlichen Pro: 
kurator richtete; dieſe Arbeit enthielt die gehäſſigſten Verleumdungen 
gegen den Pfarrer von Saint Germain “' Auxerrois. Berger wurde 
vor das Parquet und in das Kabinet des Vorſtehers der erſten Ab- 
theilung auf. der Polizei⸗Präfektur berufen. Dort wiederholte er die 
in ſeiner Denkſchrift enthaltenen Angriffe, und erklärte, daß er Richter 
verlange, um ſich zu rechtfertigen. Nichts in feinem Betragen und fei- 
nen, Reden ließ übrigens die Abſicht eines Verbrechens erkennen, und 
er wurde mit Ermahnungen zu größerer Ruhe und Mäßigung ent: 
laſſen. Verger war damals noch nicht mit dem Interdikt belegt, aber 
die prieſterlichen Funktionen waren ihm im Bereiche der pariſer Did 
ceſe entzogen, und die geiſtliche Behörde hatte um feine Entfernung 
aus der Hauptſtadt nachgeſucht. Das darauf bezügliche Geſetz, welches 
nur auf die außerhalb des Departements geborenen Perſonen anwend⸗ 
bar iſt, konnte indeſſen nicht gegen ihn in Wirkſamkeit geſetzt werden. 
— Am 3. Februar 1856 wurde der Name Verger's der Polizei von 
Neuem ſignaliſirt, und zwar in Folge des Skandals, welchen er in der 
Magdalenenkirche hervorrief, wo er ſich mit einer beſchriebenen Tafel 
auf der Bruſt unter die Gemeinde begab. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde Verger nochmals in das Kabinet des Vorſtehers der erſten Ab. 
theilung geführt, und der Doktor Laſſaigne ſtellte eine Prüfung mit 
ihm an, über die er vor den Aſſiſen Bericht erſtattet hat und welche 
nachwies, daß Verger ſeine vollen Geiſteskräfte beſaß, und man un⸗ 
möglich das Geſetz für Wahnſinnige auf ihn anwenden konnte. (An⸗ 
dererſeits bringt ein pariſer mediziniſches Blatt eine Notiz, aus der ſich 
ergiebt, daß man noch jetzt nachträglich durch ein wiſſenſchaftliche Dar⸗ 
legung ſeine Unzurechnungsfähigkeit darzuthun verſuchen wird.) Verger 
wurde von jener Zeit an überwacht, doch nur bis zu dem Tage, wo 
die Diöceſanbehörde erklärte, er habe fein Unrecht eingeſehen und werde 
ins Seminar von Meaux aufgenommen. Hier unterzog ſich derſelbe 
der ihm auferlegten Disziplinarſtrafe, und als Beweis feiner Reue er⸗ 
klärte er, er habe in Belgien unter dem Titel „der wiedergeborne Ka⸗ 
tholizismus“ ein Buch drucken laſſen, welches der Religion ſchaden 


koͤnne, weshalb er wünſche, daß es nicht über die Grenze gelaſſen 
werde. Es wurden in der That Maßregeln in dieſem Sinne ergrif⸗ 
fen. In Folge dieſer Thatſachen hatte dann Verger die Pfarre von 


Serid erhalten. 


Geſtern ſchrieb Verger an Herrn Nogent⸗Saint⸗Laurens und 


Unter dem niedern Volk liefen allerlei abenteuerliche Gerüchte um. dankte ihm für den Eifer und die Geſchicklichkeit feiner Vertheidigung. 


Heute Morgens ſcheint die Stimmung ruhiger. 


Traurige Folgen einer Wette. 
Im Monat Mai 1845 fanden ſich in einem der eleganteſten 
9 Wiens, damals „Zum Schwan“ genannt, fünf gie zu einem 
iner ein. Die ausgeſuchteſten Speiſen bedeckten die Tafel, die beften 
Weine von Bordeaux und der Champagne verſetzten die Herren in jene 
Laune, welche man im gewöhnlichen Leben den roſigen Humor nennt. 
Immer mehr löſten ſich die Zungen, immer lebhafter wurde die Konver⸗ 
ſation. Beim Champagner ſprach man natürlich nicht von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen, noch weniger aber — in jenen Tagen — von Politik. 
Bald war es eine fashionable Equipage, bald eine ſchmachtende 
Dame, bald cine unübertreffliche Leiſtung auf Albions flüchtigem Roſſe 
oder die ausgezeichnete Kunſtfertigkeit einer reizenden Balerina, die den 
Stoff zu einer eben fo leichten als anziehenden Unterhaltung bot. End⸗ 
lich gelangten die durch Dick und Dünn flüchtigen Reden auch auf das 
edle 3 und u. A. auf die Schwierigkeit des Treffens mit 
der Piſtole. 5 
Des Ausgezeichnetſten, was in dieſem Fache bis dahin geleiſtet wor⸗ 
den, geſchah Erwähnung. Daß ein Cavalier ſeinem Jäger auf gute 
Piſtolendiſtance mit großer Sicherheit einen Thaler aus der emporge⸗ 
bobenen Hand wegſchoß und aus der Karte der Pique⸗Zehn die einzel⸗ 
nen Augen der Reibe nach durchbohrte, waren bekannte Thatſachen und 
wurden als Meiſterproben allſeitig anerkannt, erregten daher auch bei 
weitem nicht den bohen Grad jener Aufmerkſamkeit, den die Aeußerung 
eines in der Geſellſchaft Anweſenden hervorrief. 
Der außer Dienſten ſtehende Rittmeiſter Baron A. erklärte nämlich, 
er mache ſich anbeiſchig, auf dem linken Fuße ſtehend von feiner in die 
Luft erhobenen rechten Schuhſpitze einen daſelbſt befefligten Silberzwan⸗ 


diger wegzuſchießen! 


Anfangs erregte dies Anerbieten allgemeine Heiterkeit. Niemand 
mochte an einen günſtigen Erfolg glauben. Nur Graf S. erlaubte ſich 
einige feine ironiſche Anspielungen, die der beſonnenen ruhigen Btob⸗ 
achtung dee Rittmeiſters, der ſich feiner Sache bewußt war, nicht im 
Mindeſten entgehen konnten. Endlich erklärte der Rittmeiſter der Ge⸗ 
ſellſchaft, daß er, um allen andern Erörterungen auszuweichen, das zu 


bemweiſen bereit ſei, was er geſprochen, und daß er erbötig fei, jede ihm 


angebotene Wette mit größtem Vergnügen anzunehmen. Jedoch geſtatte 
es ibm weder fein Charakter, noch feine feſte Ueberzeugung von dem 
günftigen Erfolge, dieſe Wette annebmen zu können, ohne die Bedin⸗ 
gung, daß der Betrag von dem Gewinnenden in die Armenkaſſe ge⸗ 
Zugleich wurde feſtgeſetzt, daß der rechte Vorderarm an 
die rechte Hüfte angedrückt werde und der Schuß auf dieſe Weiſe er: 
folgen müſſe. j > 

Graf S., der dieſer Verhandlung mit ſarkaſtiſchem Lächeln bei⸗ 
wohnte, ohne jedoch gegen das Beſprochene beſtimmte Zweifel zu äußern, 
nahm mit den Worten: „Gut, ich parire!“ die Wette an. 

Der nächſte Morgen ward dem Rittmeiſter beſtimmt, im Beiſein der 


bei dem Abſchluß der Wette Anweſenden den verhängnißvollen Schuß 


zu thun. 
Hundert Gulden wurden von beiden Seiten als Betrag der Wette 


feſigeſezt. f Ä 
y | Hierauf trennte ſich die Geſellſchaft. Ritimeiſter A. bekämpfte nur 


mit ſichtbarer Anſtrengung den Unmuth, den einige ſtichelnde Bemer: 


Die leidenſchaftliche! „Wenn ich, fo heißt es u. A. in dieſem Schreiben, eines Tages wieder 


kungen des Grafen in ſeinem Innern heraufbeſchworen hatten. — — 

Säͤmmtliche beiheiligte Herren fanden ſich zur verabredeten Stunde 
ein. Mehrere Stimmen erhoben ſich jetzt bei kaltem Blute und ruhiger 
Anſchauungsweſſe gegen das Gewagte des ganzen Unternehmens. Die 
Einen nannten das Uebereinkommen die Ausgeburt einer erhitzten Phan; 
taſie, die im unglücklichen Falle die Verſtümmelung des Fußes nach ſich 
ziehen müſſe, während die Anderen volles Vertrauen in die Sicherheit 
und Fertigkeit des erprobten Schützen ſetzten. Aber Graf S. beſtand 
durchaus auf den Vollzug, andererſeits konnte und wollte Rittmeiſter A. 
um keinen Preis zurücktreten, eingedenk der Sticheleien des Grafen vom 
verfloſſenen Tage und entſchloſſen, ſich als den feſten Mann zu bewei⸗ 
ſen, der von feinen aufgeſtellten Behauptungen keinen Zoll breit weicht, 
ſelbſt dann nicht, wenn es ſich um noch mehr als den Verluſt eines 
Fußes handeln ſollte. 

Der Rittmeiſter war eine jener rubigen, aber entſchiedenen Naturen, 
die klar erkennen, was ſie wollen. Aus einer der angeſehenſten wiener 
Banquier⸗Familien ſtammend, war ihm jene forgfältige Erziehung zu 
Theil geworden, die den Geiſt und das Herz, ſowie den hohen Begriff 
von Ebrenhaftigkeit ſtets auf eine gleiche Stufe zu ſtellen weiß. Mit 
feiner Stellung im Militärſtande hatten feine Begriffe von Ehre 
eine feſte Baſis bekommen. Mit aller Hingebung hatte er ſich feinem 
Dienſte gewidmet und alle jene Uebungen mit Vorliebe gepflegt, die 
ſein Stand bedingte. Er war ein guter, flinker und ſchöner Reiter, 
ſein Vermögen bot ihm die Gelegenheit, den Anforderungen ſeiner 
Stellung zu entſprechen. Die freien Stunden pflegte er auf einſamen 
Stationen zu Uebungen im Piſtolenſchießen zu benützen. Er war ein 
vollendeter Schütze. 

Seine Vorfahren, von Iſraeliten abſtammend, waren zur chriſtlichen 
Religion übergetreten, ihre Ehrenhaftigkeit und ihr vollkommen unbe⸗ 
ſcholtener Leumund ſicherten ihnen die allgemeine Achtung, und die An⸗ 
erkennung des Monarchen belohnte ſie für ihre hervorragenden Dienſte 
lange vor dieſer Begebenheit durch die Erhebung in den Freiherrnſtand. 

Der lange Friede, die etwas angegriffene Geſundheit waren die 
Motive, die den Rittmeifter beſtimmt batten, die Reiben der aktiven 
Armee, geſchätzt und geachtet von Allen, die ihn kannten, zu verlaſſen, 
und in den Rubeſtand zu treten. 

Einen lebhaften Gegenſatz zu dieſem Mann bildete Graf S. Als 
Sproſſe einer der älteſten Familien Deutſchlands, hatte er eine ſehr 
ſorgkältige, vielfertige Bildung des Geiſtes genoſſen. Mit einem ber: 
vorragenden Sprachentalent, einem nicht unanſehnlichen Grade von 
wiſſenſchaftlicher Bildung und einem feinen gewandten Benehmen be⸗ 
gabt, war er eine willkommene Erſcheinung in allen ihm ebenbürtigen 
Cirkeln. Er hatte ſich der diplomatiſchen Laufbahn zugewendet. Sein 
ſtolzes Benebmen mag übrigens die Urſache geweſen fein, daß er ſelbſi 
unter den höheren Adeligen nur ſehr wenige Freunde zählte, fein bef⸗ 
tiges Weſen batte ſchon früher zu Spannungen und Konflikten Anlaß 
gegeben. Eine namhafte Anzahl von Duellen war die unvermeidliche 


Folge. 

Es find, flüchtig ſkizzirt, die Züge jener beiden Perſönlichkeiten, die 
in unſerer Geſchichte die Hauptrolle ſpielen. 

Die Stunde der verhängnißvollen Wette hatte geſchlagen. 


* 


frei und wieder in den Genuß einiger Menſchenrechte gekommen fein 
werde, ſo werde ich weder Ihren Namen, noch Ihre Hingebung ver⸗ 
geſſen.“ Am Schluſſe wurde um einen Beſuch gebeten. Der ehren: 
werthe Vertheidiger ging um 2 Uhr nach der Conciergerie und wurde 
durch den Direktor zu dem Verurtheilten gebracht. Verger nug in 
dieſem Augenblicke nicht die Zwangsjacke; er ſaß am Tiſche und ſchrieb; 
8 Wächter umgaben ihn und beobachteten jede ſeiner Bewegungen. 
Er empfing feinen! Vertheidiger mit Höflichkeit und drückte ihm von 
Neuem ſeinen Dank aus. — Nach dem „Droit“ war Verger geſtern 
äußerſt unruhig, Sein gewöhnlich blaſſes Geſicht war grün und gelb 
und trug die Spuren einer ſchlafloſen Nacht; ſeine Niedergeſchlagen⸗ 
heit batte den hoͤchſten Grad erreicht. Der Vater Verger's hatte ver⸗ 
langt, ſeinen Sohn zu ſehen; die Erlaubniß wurde ihm ertheilt. 
Er begab ſich nach der Conciergerie, wo der Gefängnißdirektor 
ſich auf eine herzzerreißende Scene gefaßt machte. Dem war 
aber nicht ſo, auf beiden Seiten that ſich nur eine ſehr ge⸗ 
dämpfte Rührung kund. Der Vater begann mit der Anrede: „Deine 
Angelegenheit hat mir viele Umſtände gemacht, und ich habe viel für 
Dich umberlaufen müſſen. Du biſt alſo zum Tode verurtheilt?“ — 
„Ja, antwortete Verger, es iſt aber noch nicht aus, denn ich werde 
appelliren, und dann habe ich auch ein Begnadigungsgeſuch an den 
Kaiſer gerichtet. Nein, es iſt noch nicht aus.“ — Um 4 Uhr wurde 
Befehl ertheilt, Verger aus der Conciergerie nach dem Gefängniß 
la Roquette zu bringen. Es geſchah dies in einem, von Gardes 
de Paris eskortirten Zellenwagen. In dieſem Gefängniß hat er das 
Ergebniß ſeiner Eingaben abzuwarten. Um halb 5 Uhr war ſchon 
eine beträchtliche Menge im Hofe verſammelt, um Verger zu ſehen. 
Ein Wächter trat aus der Thür mit einem großen Packet, Verger's 
Kleider enthaltend; ihm folgte nach einigen Minuten ein Mann mit 
magerem, bleichem Geſichte, und mit der graugelben Gefängnißjacke 
angethan. Es war Verger, finſter und niedergeſchlagen; diejenigen, 
welche ihn vor dem Geſchwornengericht gefehen hatten, würden ihn 
kaum wiedererkannt haben. 

Es heißt heute Abend, daß das von Verger an den Kaiſer gerich⸗ 
tete Gnadengeſuch bereits abſchlägltch beſchieden ſei. Ich ſah eine Ab- 
ſchrift dieſes Aktenſtückes, deſſen Inhalt und Styl mit dem, was man 
von dem Mörder des Erzbiſchofs bis jetzt kennt, vollſtändig überein⸗ 
ſtimmt. Verger erinnert den Kaifer an feine Vergangenheit, an Straß⸗ 
burg, Boulogne u. ſ. w. und verlangt ſeine Begnadigung als eine ſich 
ganz von ſelbſt verſtehende Sache. Die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche 
Verger eingelegt, wird am Donnerſtag vor dem Kaſſationshofe ver⸗ 
handelt und obne Zweitel verworfen werden. Für dieſen Fall iſt die 
Hinrichtung auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. Die vier Akte dieſer 
Tragödie werden auf dieſe Weiſe ſämmtlich auf einen Sonnabend fal⸗ 
len: am 3. Januar die Ermordung und am 10. die Beerdigung 
des Erzbiſchofs, am 17. die Verurtheilung und am 24. die Hinrich⸗ 
tung des Mörder. s 


Großbritannien. 


E. C. London, 20. Jan. Lord Palmerſton, der ſeit geſtern 
in der Hauptſtadt iſt, hat, wie es alter Brauch iſt, ein Rundſchreiben 
an alle parlamentariſchen Freunde der Regierung erlaſſen, um ſie auf⸗ 
zufordern, ſich am 3. Februar, beim Beginne der Seſſion, auf ihren 
Plätzen einzufinden. Viele von den Parlamentsmitgliedern, die auf 
dem Lande oder auf Reifen waren, haben ihre Stadtwohnungen be⸗ 
reits bezogen, fo unter Anderen feit geſtern Gladſtone und Disraeli; 
Andere treffen, wie aus den Provinz Blättern zu erſehen iſt, Anſtal⸗ 
ten, ihre Landſitze, Jagdſchlöſſer, Bibliotheken und Kunſtſammlungen 
mit der geſchäftigen Atmoſphäre von Weſtmünſter zu vertauſchen. Ueber 
Modifikationen im Kabinet, von denen im November und Dezember 
ſo viel geſprochen wurde, iſt keine Rede weiter, und Lord Palmerſton 
ſcheint entſchloſſen, die Führerſchaft des Unterhauſes, wie im verfloſſe⸗ 
nen Jahre, keinem Anderen anvertrauen zu wollen als ſich ſelber. 
Auch über das, was Lord John Ruſſell thun und nicht thun wird, 
ſchweigt plotzlich die geſchwätzige Klubfama; man weiß eben nur fo 
viel, daß er vor dem 3. Februar in London fein, und feinen vorjäh⸗ 
rigen Platz auf der dritten Bank hinter den Miniſtern ſo lange warm 
halten wird, bis er elne Gelegenheit finden wird, weiter vorzurücken. 


Die Piſtole wurde geladen, das Zwanzigkreuzerſtück an die = 
ſpitze des Rittmeiſters befeſtigt, im äche amen knallte der Sa 
Baron A. hatte feine Aufgabe edenſo kaltblütig als meiſterhaft gelöſt, 
das Geldſtück war getroffen, die Kugel in den Boden gedrungen. Alle 
Anwefenden befräftigten, daß Rittmeiſter A. ſich feiner Aufgabe zu vol⸗ 
ler Zufriedenheit entledigt habe. Nur Graf S. erhob Bedenken, er er⸗ 
klärte, die Piſtole ſei nicht gehörig geladen geweſen, ferner bemerkte er, 
Rittmeiſter A. babe nicht, wie es doch bedungen war, den Arm an die 
Hüfte feſtgedrückt und noch andere Kleinigkeiten mehr, welche ihm fein 
leicht erregtes Temperament und fein Unmuth eingaben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erklärte die Geſellſchaft einſtimmig, daß der Graf die Weite 
verloren habe. . 

Nach ungefähr acht Tagen lockte das wundervolle Früblingöwelter 
die Bewohner der Haupiſtadt theils in glanzvollen Equipagen, theils 
zu Fuß und zu Pferd hinaus in den in der Macht des Lenzes ſtrahlen⸗ 
den Prater. Alles freute ſich des berrlichen Wetters, dem endlich die 
unfreundliche Macht des Winters erlegen war. Die Sonne ſtrahlte 
wohlthuend herab. Vor ibren erwärmenden Strahlen ſanken die Fen⸗ 
ſter der Batardes, und viele Damen zeigten ſich in reizenden Toiletten 
in der offenen Chaiſe. Se 

Kecke Fiaker, hochräderige Tilburys, gravitätiſche Browns drängten 
ſich im bunten Chaos hinaus in das balſamdurchduftete Freie. Manches 
edle Roß, das den Winter bindurch nur ſparſam Bewegung gemacht, 
nur ſelten die Schwelle des Stalles überſchritten, tanzte übermüthig in 
ſtolzen Courbetten einher. 

In einer der Seitenalleen des Praters gewahrte man einige Herren 
u Pferde. Ihr freier kunſtgerechter Sig, ibre edlen feurigen Roſſe 
ſugien zu deutlich, daß fie von frübefter Jugend an daheim waren auf 
dem Rücken der tadellofen Vollblutrace. Unter ihnen gewahrte man 
auch den Rittmeiſter A. auf einem prachtvollen Goldbraun, deſſen 
dunkle Mähne woblgepflegt über den ſchöngeſchwungenen Nacken bernie⸗ 
derwallte. Die Herren ſchienen unter ſich in ein intereſſantes Geſpräch 
vertieft; da kam im flüchtigen Galopp Graf S. berangeſprengt und hielt 
an der Seite 7 Ritimeiſters, den er mit einem ſpöttiſchen Lächeln 
kaum flüchtig grüßte. f 

Fan A., deſſen Scharfblick dieſe Geringſchäbzung nicht entgangen 
war, wandte fi fofort an den Grafen mit den Worten: „Sie ha⸗ 
ben wabrſcheinlich vergeſſen, Herr Graf, daß Sie die Wette verloren!“ 

„Nicht im Geringſten“, erwiederte der An eſprochene, „ich habe ſie 
gezablt und den Betrag an die Armenkaſſe geſendet. 

„So!“ ſprach Baron A., „dann kann ich nur dedauern, daß Sie 
eben fo übereilt als unzart gebandelt haben, denn es unterliegt doch 
keinem Zweifel, daß es als Gewinner meine Sache war, das Geld 
dorthin zu überſenden.“ . 

Dieſe rubig und gelaſſen, aber mit feſtem Blick geſprochenen Worte 
brachten eine elektriſche Wirkung hervor... 

Dunkle Zornesröthe Überflammte das Antlitz des gewöhnlich bleichen 
Grafen, und unter dem Aus rufe: „Infamet Jude!“ traf er mit feiner 
Reitpeitſche den Rittmeiſter. 

„Meine Herren!“ wandte ſich der Getroffene an ſeine Begleiter, 
„Sie waren Augenzeugen von dem ganzen Vorfalle und werden leicht 
ermeſſen, welchen Weg ich zu gehen habe. Und Sie, mein Herr und 


ſich dann 


Disraell, Packington, Walpole, Henley und die Anderen werden wir 
auf ihrem alten Platze, links vom Sprecher in vorderſter Front, ganz 
wie wir ſie im Juli verlaſſen haben, beiſammen finden, wo ſie, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, vorerſt ein ſtill beſchaulich Leben führen, 
und mehr nebeneinander als miteinander operiren werden, bis etwaige 
Ereigniſſe fie wieder enger verbinden. Auch Layard und Evans, Glad⸗ 
ſtone und Graham ſammt kleinem Gefolge, Cobden und Walmsley 
(diesmal leider ohne Bright), Roebuck und die Anderen werden wir 
dort zu ſuchen haben, wo fie zuletzt geſeſſen hatten; kurz geſagt, die 
äußere Phyſtognomie des Hauſes bleibt fo ziemlich die alte, und was 
ſich im Innern verändert hat, das wird erſt im Laufe der Debatte zu 
Tage kommen. In der auswärtigen Politik dürften die Feindſeligkei⸗ 
ten mit Perſten und China, in der inneren die Gefängniß- und Er⸗ 
ziehungsfrage, die Einkommenſſeuer, mit Allem was darum und daran 
iſt, moͤglicherweiſe auch die große Reformfrage, wofern fie von Lord 
John Ruſſell oder von der Regierung angeregt wird, die Hauptmo⸗ 
mente der bevorſtehenden Seſſton abgeben. 

Die letzten Nachrichten aus Dublin über die Feuersbrunſt 
in der dortigen Bank ſind in ſo fern beruhigend, als die Bücher 
und ſonſtige Werthgegenſtände nicht im geringſten beſchädigt wurden. 
Auch das Gebäude, eines der beſten in Irland les ift das frühere iriſche 
en ſoll keinen erheblichen Schaden erlitten haben. 

er Urſprung des Brandes iſt noch nicht ermittelt. 


Rußland. 

St. Petersburg, 13. Jan. Wie es heißt, iſt der Staatsrath 
Arzybuſcheff in feinen Poſten wieder eingeſetzt. — Der neue Zolltarif 
wird, wie ich höre, im Februar veröffentlicht werden und im Auguſt 
in Kraft treten. Baumwolle wird z. B 40 Kop. per Pud zahlen. 
— Das Jahr 1857 foll, wenn ich recht berichtet bin, uud ich glaube 
es zu ſein — durch einen entſcheidenden Schritt auf der Bahn der 
Bauern⸗Emancipation fignalifirt werden. Man verſichert mir, es werde 
bald ein Adels⸗Komite zuſammentreten, welches ſich mit einer umfaf: 
ſenden Erörterung der bäuerlichen Zuſtände und mit einer ſorgfältigen 
Prüfung der zur Verbeſſerung dieſer Zuſtände gemachten Vorſchläge zu 
beſchäftigen haben würde. — Am 19. Januar findet die Hochzeit des 
Grafen Morny mit der 18jährigen Fürſtin Trubetzkoi ſtatt. Dieſes 
liebenswürdige Hoffräulein wurde ſchon in Moskau zur Zeit des Krö⸗ 
nungsfeſtes von dem fkanzöſiſchen Ambaſſadeur auffallend ausgezeichnet. 
Werden es die franzöſiſchen Schönen dem Landsmanne verzeihen, daß 
er eine Ruſſin heimführt? Ich hoffe es, denn die Braut iſt wirklich 
durch Schönheit und Anmuth fo ausgezeichnet, daß Frankreich ſich ihrer 
nicht zu ſchämen braucht. Die künftige Gräfin Morny erhält, wenn 
ſie Wittwe wird, ein Kapital von 7 Mill. Frks., und wenn ſich das 
Vermögen des Grafen vermehrt hat, die Hälfte davon. Seltſamer 
Weiſe wird auch der ſpaniſche Geſandte, der Herzog von Oſſuna, ſich 
mit einem ruſſiſchen Hoffräulein v. Strandmann vermählen. Weniger 
glücklich waren die Bewerbungen des jungen Fürſten E. um die Für⸗ 
ſtin Kotſchubei, welche noch immer ihren zweiten Mann, den Fürſten 
Kotſchubei, betrauert, und die nordiſche Reſidenz mit keiner ſüdlichen 
vertauſchen mag. — Durch allerhöchſtes Handſchreiben iſt dem Baron 
Seebach, Hoſmarſchall Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗-Alten⸗ 
burg, der St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Sterne ver⸗ 
liehen worden. (K. H. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 15. Januar. Nachdem der General Concha die in 
einem frühern Berichte erwähnte Unterredung mit O'Donnell ge⸗ 
halten hatte, ſchrieb er der Königin von dem günftigem Erfolge und 
von der Bereitwilligkeit, mit welcher der Graf von Lucena feinem 
Begehren entgegen kum. Zugleich erbat ſich der General von der 
Königin die Erlaubniß, in den Palaſt zu kommen und feine Bedin⸗ 
gungen vorzulegen. Auf dieſes Schreiben erhielt er zur Antwort, daß 
die Königin durchaus nicht geſonnen fei, ſich Bedingungen ſtellen zu 
laſſen, und daß er ſich aller weitern Schritte in dieſer Sache enthal- 
ten könne. — Um Ihnen die Unhaltbarkeit des jetzigen Miniſteriums 
in Ziffern darzuthun, will ich einige finanzielle Details mittheilen, de⸗ 
ren Genauigkeit ich verbürgen kann: In dem Budget für dieſes Jahr 
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en 


iſt, die 200 Millionen, welche Herr Mirès zu zahlen hat, mit einge⸗ 
wa ein Defizit von nicht weniger als 190 Millionen Realen, und 
nirgends zeigt ſich ein Mittel, dieſen Ausfall zu decken, fo wurden be: 
reits bis auf den letzten Tropfen alle Hilfsquellen erſchöpft. Die 
Obligationen auf dig verkauften Staatsgüter ſind bis zum Jahre 1870 
bereits in Anſpruch genommen, ſo daß von dieſer Seite her gar nichts 
mehr zu erwarten ſteht. Und auf welche Weiſe mit dem Gelde der 
Nation gewirthſchaft wird, zeigt der Umſtand, daß von den 60 Millio⸗ 
nen Realen, welche dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zum 
Ankauf von Getreide zugewieſen, bisher 41 Millionen verausgabt 
worden find, und von dieſer Summe nach bewerkſtelligtem Verkauf 
auch nicht ein Cuarto in den Staatsſchatz zurückgekommen iſt. Wäh⸗ 
rend auf dieſe Weiſe die Regierungsmaſchine ins Stocken zu gerathen 
droht, ſchafft ſich die revolutionäre Propaganda immer weitere und 
weitere Kreiſe und läßt ſich beſonders angelegen ſein, auf die Armee 
zu wirken, die immer in Spanien ein fruchtbares Feld für ſolchen 
Samen abgibt. Es iſt ausgemacht, daß revolutionäre Proklamationen 
in die Kaſernen dringen, in welchen die Soldaten für die Freiheit ent⸗ 
flammt und aufgefordert werden, „ſich zu Gunſten des Volkes und 
ſeiner Rechte zu erheben“. Es hilft nichts, daß Offiztere ab⸗ und 
eingeſetzt werden. Denn es iſt keine Frage, daß es den Regimentern, 
welche ſich erheben wollen, in einem gegebenen Augenblicke nicht an 
Führern fehlt. Im Palaſte wetteifern die verſchiedenen abſolutiſtiſchen 
Fraktionen und werben um die als vakant betrachtete Gewalt. Der 
Graf San Luis hat förmlich ſeine Dienſte angeboten für den Fall, 
daß der iſabelliſtiſche Abſolutismus eingeführt werden ſollte. Von dem 
General Yumuri in Vereinigung mit Herrn Pareſa, dem Direktor der 
Gerichtszeitung „El Faro National“, wurde eine ſchriftliche Eingabe 
an die Königin gemacht, in welcher die Nothwendigkeit des Abſolutis⸗ 
mus nachzuweiſen geſucht wird, um den Gefahren, welche dem Lande 
und dem Tbrone drohen, zu begegnen. a 

Eine Depeſche aus Madrid vom 16. Januar lautet: Es ſcheint 
gewiß, daß die Königin eine Reiſe nach Andaluſien machen wird. — 
Der Entwurf in Betreff der Bauten der Puerta del Sol iſt vom 
Miniſterrathe genehmigt worden. 


Italien. 

Neapel, 13. Januar. Man meldet von dieſem Datum dem 
„Siecle“: Alle Seeleute, welche bei der Erplofion des „Karl III.“ 
entkamen, ſind verhaftet, um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
Man ließ das Gerücht ſich verbreiten, daß dieſer Streich der Ausſage 
mehrerer Seeleute zufolge durch die Engländer angeſtiftet worden ſei. 
Die eifrigen Royaliſten ſchloſſen daraus, daß man die im Hafen vor 
Anker liegende engliſche Korvette „Malacca“ um jeden Preis entfernen 
müſſe. Dieſe Gerüchte nahmen dermaßen überhand, daß eine offizielle 
Widerlegung verlangt wurde. 7 Tage nach dem Vorfall gab ſie das 
„Giorn. delle due Sucilie“ wie folgt: „Als wir die Exploſion 
„Karl III.“ und den Verluſt« der Mannſchaft mittheilten, konnten wir 
derer, welche das Glück hatten, ſich retten zu können, keine Erwäh⸗ 
nung thun. Unter denſelben iſt es nun angenehm, auch Jene (33) 
bezeichnen zu können, die ihr Heil in den Booten fanden, welche die 
auf der Rhede liegende engliſche Korvette „Malacca“ geſchickt hatte. 
Angeſichts dieſer philantropiſchen That ſchickte der Graf Aquila, Vice: 
Admiral und Präſident des Admiralitätsrathes, ſofort (5 Tage ſpäter) 
einen Offizier der königlichen Marine an Bord der vorbelobten (pre- 
lodata) Korvette, um deren Kommandanten den ſchuldigen Dank 
abzuſtatten.“ 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 23. Januar. [Die ſtädtiſchen Bauten für das 
Jahr 1857.] Es if bereits in der geſtrigen Zeitung geſagt worden, 
daß die, für die in dieſem Jahre vorzunehmenden Bauten ausgeſetzten 
Gelder nur um circa 1000 Thlr. die Summe überſteigen, welche man 
für gleichen Zweck feſtgeſetzt hatte, nämlich im Ganzen etwas über 
64,000 Thlr. Hiervon ſollen circa 1500 Thlr. für Herſtellung neuer 
Brunnen und Röhren und Verbeſſerung ſchon beſtehender verwendet 
werden. So z. B. für Ausgrabung eines Quellbrunnens an der 


Offnen Gaſſe 105 Thlr., desgl. an der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße. 125, 


Pflaſterung ſoll in dieſem Jahre noch einmal ſo viel als 


eines andern (wenn wir nicht irren an der Predigergaſſe) 105 Thlr., 
einer Röhre vor dem oberſchleſ. Bahnhofe 899 Thlr. ꝛc. — Für 
früher ausge⸗ 
geben werden, nämlich 20,000 Thlr. ſtatt 10,000 Thlr. Die fortwäh⸗ 
rend zunebmende Ausdehnung der Stadt und die gerechten Klagen über 
das an vielen Gegenden der Stadt äußerſt ſchlechte Pflaſter haben dieſe 
außerordentliche Ausgabe nothwendig gemacht. Doch ſind die Aus⸗ 
gaben deshalb ſo boch geſtiegen, weil man wieder, wie im vorigen 
Jahre, bedeutende Strecken im Innern der Stadt mit behauenen 
Steinen (att der runden) pflaſtern will, welches Pflaſterungs⸗Matexial 
bekanntlich ſehr theuer iſt, wenn man auch bofit, es in dieſem Jahre 
billiger als früher zu erbalten, da der Transport durch die Eröffnung 
der Liegnitz⸗Konigszelter Babn bedeutend billiger ſich ſtellen dürfte. Ein 
bei diefer Gelegenheit geſtellter Antrag: die Regierung zu erſuchen, die 
Sträflinge in den Beſſerungs⸗Anſtalten nicht zu Anfertigung anderer 
Arbeiten (als z. B. Buchbinder⸗ ꝛc. Arbeiten), ſondern zum Behauen 
und Zurichten ſolcher Steine zu verwenden und ſomit dies Pflaſterungs⸗ 
Material noch billiger herzuſtellen — fand leider die Billigung der 
Verſammlung nicht. — Welche Straßen aber ein neues oder eine 
Verbeſſerung des Pflaſters erfahren werden, das ift ſpäteren Beſchlüſſen 
vorbehalten. 

e der Bau⸗Etat für die ſchon längſt dringend gewünſchte Ent⸗ 
fernung des Spritzenhauſes auf dem Lehmdamme nichts ausſetzt, 
dieſelbe alſo auch noch in dieſem Jahre unterbleiben ſoll, wiederholte 
die Verſammlung die ſchon früher ausgeſprochene Vorſtellung an den 
Magiftrat: dieſe Unzierde von dem genannten und während der ſchöͤnen 
Jahreszeit fo ungebeuer frequenten Damm zu entfernen. Die Koften 
werden ungefähr 600 Thlr. betragen. 

Für die Verſchönerung der Straßen und Plätze der Stadt durch 
Anlegung von Alleen find diesmal 200 Thlr. angeſetzt. 

Das Gleiche iſt für Inſtandhaltung und Verbeſſerung der Brücken 
innerhalb der Stadt geſchehen; es ſollen für dieſe Baulichkeiten 600 Thlr. 


(früher 400 Thlr.) ausgegeben werden. — In dieſem Jahre ſoll nun 


auch die Verbreiterung der Ohlaubrücke auf der Nikolaiſtraße 
vorgenommen werden, es ſind dafür 5600 Thlr. ausgeſetzt worden. Es 
kam bei dieſer Gelegenheit abermals die ſchon ſeit vielen Jahren, na⸗ 
mentlich in dieſer Zeitung, angeregte Ueberbrückung und Kanali⸗ 
ſirung der ganzen Ohlau innerhalb der Stadt zur Sprache. Der 


— 


Chef des ſtädtiſchen Bauweſens gab bier die tröſtliche und gewiß für 


alle Bewobner Breslau's erfreuliche Verſicherung: daß man hoffe, dieſes 
fo koſtſpielige und großartige Unternehmen nach und nach auszufüh⸗ 
ren, indem allmählig einzelne Theile der Ohlau überbrückt und kanali⸗ 
ſirt werden ſollten. Vielleicht könne man [don in dieſem Jahre mit 
einem kleinen Theile anfangen. 


Unſere Stadt ſoll auch in dieſem Jahre wieder einen übelriechenden, 


ſind dafür 500 Thlr. ausgeſetzt. 
Endlich ſoll die Regulirung 
Vorwerksſtraße und die der Magazinſtraße vorgenommen und für jede 
500 Thlr. ausgegeben werden. Für Reparaturen der Ufer und für 
ähnliche kleinere Waſſerbauten ſind 500 Thlr. ausgeſetzt. — 


Breslau, 23. Januar. Im Wollſchläger'ſchen Girfus 
ward geſtern die beliebte equeſtriſche Pantomime: Mazeppa, unter 
großem Beifall des überaus zablreich verſammelten Publikums aufge⸗ 
führt, nachdem die 10 Nummern der erſten Abtbeilung die erſtaun⸗ 
lichſten Proben einer an's Fabelhafte grenzenden Dreſſur der Pferde 


gleiten laſſen. 
Gleich die erſte Nummer: ein von acht Herren gerittner Contredanſe, 
ſchließend mit großer Chaine und Ausſchwenken, rief den lebhafteſten 


„Beifall hervor, welchen ſpaͤter Hr. Wollſchläger durch feinen Schul⸗ 


ritt auf dem prächtigen Schulpferde „Apollo“ zur Bewunderung des 
vollendeten Reiters und gelehrigen Roſſes ſteigerte, während die reizen⸗ 
den Damen Blennow und Williams durch ihre Anmuth, die Herren 
Pierre und Williams, jener als Jongleur, dieſer als kühner Reiter 
und Gymnaſtiker, das Intereſſe fortwährend in Spannung erhielten. 


und Virtuoſität der Reiter in bunter Abwechſelung hatten vorüber 


z 


Den Schluß der Vorſtellung machten Gruppirungen, welche ſowohl 


durch ihre feltfamen Linien, als die Kübnbeit ibrer Zuſammenſetzung 
— man ſah ſo zu ſagen: vierſtöckige Menſchen⸗Pyramiden — ungemein 
intereſſirten. 

Wir wollen hoffen, daß Hr. Wollſchläger in Rückſicht der außer⸗ 
gewöhnlich großen Theilnahme, welche das hieſige Publikum feinen Vor, 


Freund, Baron F., werden gewiß ſo freundlich ſein und mir die Ge⸗ 
fälligteit erweiſen, dem Grafen zu ſagen, daß ich die umfaſſendſte, 
ernfihafteite Satisfaktion verlange. Alles Andere überlaſſe ich Ihrem 
Arrangement!“ 

Mit dem Gruße: „Auf Wiederſehen, meine Herren!“ wandte der 
Rittmeiſter ſein Pferd und ritt der Stadt zu. 

Denſelben Abend fand der genannte Herr vor dem Grafen und er: 
klärte ihm in kurzen Worten, daß die Schwere der geſchehenen Belei⸗ 
digung ein Piſtolenduell erfordere, und zwar mit der Bedingung, fo 
oft zu ſchießen, bis einer bleibt. 5 
„Nun gut“, ſagte der Graf, „ich bin zu Allem erbötig und werde 
den Juden niederſchießen.“ 

Der zweitfolgende Tag wurde als derjenige beſtimmt, an welchem 

ch die Gegner um die ſechste Morgenſtunde in der nur wenige Meilen 
entfernte Stadt P. im Stadtwäldchen treffen ſollten. 


Rittmeiſter v. A., für den möglichen Fall eines unglücklichen Aus⸗ 
ganges bedacht, ordnete alle ſeine Angelegenheiten. 
Graf S. jedoch kümmerte ſich nicht im Mindeſten um den ernſten 
— der Dinge; er war ſich ſeined Sieges ſo gewiß, daß er im 
2 zu wiederboltenmalen feinem Reitknechte einſchärfte, ihm das 
aerattelte Pferd zu beforgen, denn, wie er meinte, werde er morgen 
1 wo Juden“ erſchoſſen haben und könne mithin ſicher gegen Mit- 
— S N ib zurück fein. Selbſt Abends beim Souper in P. hatte 
ines Wißes noch einen italieniſchen Edelmann ſo lange zur Zielſcheibe 
— — . feiner Sticheleien auserſehen, bis dieſer endlich auf⸗ 
ſtan 10 dieſer egen erſuchte, ihm in eine Fenſterniſche zu folgen. 
. kg Angte Senugtguung für den folgenden Tag und Be: 
x unde, 
„Ich Be dane Graf S., „daß ich beides nicht mit Beſtimmt⸗ 
den angeben kann, ich Ibn babe morgen ein dringendes Geſchäft, nach 
eſſen e . 5 jedenfalls zu Dienſſen ſteben werde.“ 
Während des Soup errſchte allgemeine Heiterkeit und Niemand 
dachte daran, daß ein unglückliches Ende nahe ſei. 8 
: gien r Rittmeiſter = — einem anderen Hotel einlogirt war, er⸗ 
Ka mit feinem Sekun Sn auf dem Platze. Seine Augen 
beichten in unheimlichem E Haltung und die Ungezwungen⸗ 
ſeines Benehmens batte er keinen Augenblick verloren. 
ſich a Nacht war ſtarker den und der Rittmeiſter wandte 
te „einem Sekundanten mi en: „Es iſt fatal, mit lackir⸗ 
efeletten in naſſem Graſe zu ſtehen “ : 
u diefem Augenblicke kam Graf S. mit feinen Begleitern, er ſtieg 
aus dem Wagen, grüßte flüchtig die anweſenden Herren, drehte 
ie 5 5 — Ame ſich 151 ar 55 ar adp. 
rliche Moment machte ſe ekundanten einen 
ernfibaften Eindruck 


e mitgebrachten Piſtolen wurden von beiden Seiten als entſpre⸗ 
Send, anerfannt, die itane von 20 Schritten von beiden ee 
einem sehen, die Piſtolen wurden forgfältig geladen und dann mit 
der Graf ne verdeckt dem Geforderten dargereicht. Gleichgiltig griff 
das Loos nach der einen, und verfügte ſich auf den früher ſchon durch 

für ihn beſtimmten Plag. 


raſch 


\ 


der ihm die ganze Breite feiner Bruſt als Zielpunkt bot. Der Graf 
ſchlägt an, ſchießt und fehlt. Die geſenkte Piſtole in der Hand, erwartet 
er den Schuß des Rittmeiſters. 

Rittmeister A. erhebt mit Würde und Anftand feine Waffe, den Blick 
feſt über die Piftole auf feinen Gegner geheftet, ſendet er im nächſten 
Augenblick das tödtende Blei in die Bruſt des Grafen und ſchleudert 
nach dem Schuſſe die Piſtole weithin in das Dickicht. 

Der Graf taumelt einen Schritt, die Hand auf die Bruſt gepreßt, 
zurück, und ſinkt laut⸗ und leblos in die Arme des herbeigeeilten Se: 
kundanten. Noch wenige Zuckungen und der Graf ne 


— — 


C. B. [Ein reiben Humboldts.] Wir erhalten von einem 
e Kenntniß, das Alex. von Humboldt kürzlich an 
den Verfaſſer der „Zeitſpende der Humanität“, Herrn Bernb. Benedikt 
Hirſch, gerichtet hat. Dafielbe, beſonders durch den Schlußſatz bemer- 
k ? 
io” Wohlgeboren werden es nur meinem hohen Alter und mei 
ner durch eine bedrückend zunehmende Korreſpondenz getrübten Lage 
zuſchreiben, wenn ich Ihnen für Sure, 5 9 und i A 

ä ität verbreitenden Reden nur mit wenigen 
enn Deren Verbreitung iſt um 


Worten meinen innigen Dank u Vaterlande felbf die 


ſo wünſchenswerther, als \ 
religidfer 


$$ Breslau, 21. Ian. [ 
dem Materialismus unſerer 


g üt 
künſtleriſcher und mifenfpafliche, iende Epoche des athenienſiſchen Staa: 
ſtand, 


Zeitalter, wo der Materialismus immer mehr 

wies nun in einer trefflichen 3 
bee f allen Gebieten 8 Wiſſens und Kön⸗ 
griechiſchen einem anderen Himmel geborenen, zu voll⸗ 


eee, 8 es und der Seele erzogenen Griechen die Idee 


des Schönen 
reel zu vernietlichen trachtet 
Glieder in Einfachh 


liebten 
dern der Unterhaltung 1 ie in ihren Koftbarkeiten nicht ſowohl den Glanz 


ls die Höhe ihrer künſtleriſchen Arbeit und 
hg N — eigen Vergnügungen, 


Das Spannen der Hähne war der einzige vernehmbare Ton in der 
lautloſen Einſamkeit. . > ft 
Noch einen Blick voll Mißachtung warf der Graf auf feinen Gegner, 


die Zuſammengehörigkeit Aller zu einem großen gebildeten Ganzen zu befe⸗ 
igen. Es kann alſo nur als die natürliche Folge aller dieſer Eigenſchaften 
angeſehen werden, daß ein Volk, in dem jede individuelle Regung vor dem 
patriotiſchen Sinne verſtummte, fein Thermopylä, fein Marathon und fein 
Salamis hatte, und noch heute unſere Bewunderung erweckt. Wenn dieſe 
Hingabe an das öffentliche Leben auch nur darum möglich war, weil eine, 
obwohl ſehr milde Sklaverei dem freigeborenen Manne Muße zu anderwef⸗ 
tiger Beſchäftigung, als der Pflege feines Bodens, ließ, und die damalige 
Stellung der Frauen, mit der die unſeren nicht zufrieden wären, ein Fami⸗ 
lienleben nicht denkbar machte, ſo muß man doch N daß ein Volk, das 
einen Demoſthenes hervorbrachte, der vor der großen 125 

heit zu entwickeln im Stande war, eine Stufe der Bildung erklommen hatte, 
auf die wir heute noch nicht mit Verachtung herabzuſehen uns erlauben dür- 
fen; daß ein Volk, das einen Plato zu ſeinen Mitbürgern zählte, der ſchon 
die ewigen Wahrheiten des Chriſtenthums ahnungsweiſe ausgeſprochen, we⸗ 
niger weit von dem 2 Ziele der Menſchheit entfernt war, als diejeni⸗ 
en unſerer Zeitgenoſſen, die entweder im Hochmuthe ihres vermeintlichen 
lose oder im Uebermuthe ihrer irdiſchen Glücksgüter jene Wahrheiten 
verleugnen. f 5 


[Eine neue Gattung von Ratten.] Die Rüſſel⸗Ratte wird 


fie auch vergeblich unter jenen antedilupianiſchen Thierüberreſten ſuchen, 
welche uns in Stein und Kohle aufbewahrt worden. Sie iſt viel 
neueren Datums; ſie ſchreibt ſich von dem Aufenthalte der Zuaven in 
Afrika her. Paris iſt neulich über die Exiſtenz dieſes merkwürdigen 
Thieres durch eine gerichtliche Klage aufgeklärt worden, gerichtet gegen 
einen ebemaligen Zuaven, welcher zwei Rüſſelratten, ein Männchen und 
ein Weibchen, jedes um den Preis von 50 Fr. au einen Liebhaber von 
Naturalien verkauft hatte. Die Anklage ging auf Betrug. Der An⸗ 
kläger nämlich, der ſich anfangs über die Erwerbung eines ſo merk⸗ 
würdigen Thieres nicht genug freuen konnte, wurde durch die Aufklä⸗ 
rung, die ibm ein alter afrikaniſcher Offizier über die gleichſam künſtliche 
Erzeugung der Ruͤſſelratten gab, nur zu bald aus allen feinen Himmeln 
geſtürzt. Der Naturfreund wurde nämlich ſtutzig, weil die Jungen, 
welche die angekauften Ratten warfen, keinen Rüſſel mit auf die Welt 
brachten. Ganz begreiflich, ſagte der Offizier. Die Räſſelratte ift kein 
übernatürliches Weſen; fe iſt ein Erzeugniß, eine Erfindung, die wir 
der Muſe der Zuaven verdanken. Sie wird folgendermaßen fabrizirt: 
Man nimmt zwei Ratten und befeſtigt ihre Pratzen auf einem Brette, 
die Naſe der einen in die Nähe des Schweifendes der andern. 
einem Federmeſſer macht man in die Naſe der hintern Ratte einen 
Einſchnitt und klemmt das Schweifende der andern Ratte in dieſen 
Naſeneinſchniit. Schweifende und Schnauze werden gut aneinander 
befeſtigt, und die beiden Ratten werden 48 Stunden bindurch in dieſer 
Lage gelaſſen. Nach Ablauf dieſer Zeit wird das bloßgelegte Flelſch 
ineinander verwachſen fein. Dann ſchneidet man den Schweif der 
vorderen Ratte, die freigelaſſen wird, ab und loſt die Schnauze der 
anderen, die man aber an dem Brette befefligt N an U 
eine iſt di vernarbt, 

m Monat iſt die Wunde deuten aber kommt es, mein Herr, 


daß die Kinder Ihrer Ratten keine Rüſſel mit auf die Welt gebracht haben. 


enge die tiefſte Staatsweis⸗ 


weder in alten noch neuen Naturgeſchichten erwähnt, und man würde 


Mit 


läſtigen, die Luft verpeſtenden Tümpel verlieren, es foll nämlich der 
ſogenannte dirſchgraben (am Logengarten) zugeſchüttet werden, es 


der Querſtraße zwiſchen der Kloſter- und 


7 


stellungen ſchenkt, dieſelben nicht fo bald, wie er angekündigt hat, 


beenden werde. 


= Breslau, 21. Januar. Dem Schauſpiel⸗Unternehmer Thomas 


in Koſel iſt die ihm früher ertheilte Konzeſſton zu theatraliſchen Vor⸗ 


ſtellungen in den Städten der Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz und 


Oppeln (mit Ausſchluß der Städte Breslau, Liegnitz, Glogau und Gör⸗ 
litz) wiederum auf zwei Jahre bis Ende Dezember 1858 verlängert. 


n 


= Liegnitz, 23. Januar, Der Kreis⸗Wundarzt Tietze zu Primkenau, 
Kreiſes Sprottau, iſt in die erledigte Kreis-Wundarztſtelle des Kreifes 


Schildberg verſetzt, die Wiederbeſetzung der dadurch erledigten gleich: 
namigen Stelle des Kreiſes Sprottau aber iſt vorbehalten worden. 


e. Löwenberg, 22. Januar. Im Laufe des Jahres 1856 waren 


bierorts die Durchſchnittspreiſe für den Scheffel beiten weißen Weizen 


Fi 


4 Thlr. 6 Sgr. 8% Pf., gelben 3 Thlr. 24 Sgr. 8% Pf., Roggen 

Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., Gerſte 2 Thlr. 5 Sgr., Hafer 1 Thlr. 6 Sgr. 
11% Pf. Dieſe mit den entſprechenden des Jahres 1855 verglichen, 
ergeben folgende Unterſchiede: weißer Weizen fiel von 6 Thlr. 7 Sgr. 
auf 4 Thlr. 6 Sgr. 8% Pf., alſo um 2 Thlr. 3% Pf.; gelber von 
6 Thlr. 7 Sgr. auf 3 Thlr. 24 Sgr. 8% Pf., alſo um 2 Thlr. 
12 Sgr. 3% Pf.; Roggen von 4 Thlr. auf 2 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., 
alſo um 1 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf.; Gerſte von 2 Thlr. 20 Sgr. auf 
2 Thlr. 5 Sgr., alſo um 15 Sgr.; endlich Hafer von 1 Thlr. 10 Sgr. 
auf 1 Thlr. 6 Sgr. 11% Pf., alſo um 3 Sgr. % Pf. — Der erſte 


diesjährige Jahrmarkt, mit welchem die neue Woche begonnen hat, 
bot wiederum ein ſehr klägliches Bild mit ſeinen vielen leeren Buden 


bilfen gewonnen. 


nicht mißfallen. 


wegen des eingetretenen Tbauwetters dar, und follen die Ausſichten 


auf einigen Abſatz ihrer Waaren bei vielen der Marktfieranten zu Waſſer 
geworden ſein. ’ 

en Freiburg, 23. Januar. [Ubrenfabrit, — Der Sei: 
denbau in Staatshänden.) — Von neueren Unternehmungen im 


Gebiete der Induſtrie heben wir die Pendel-Uhrenfabrik zuvörderſt her⸗ 


vor. Dieſelbe hat räumlich bedeutend durch Anbauten am Hinter⸗ 
hauſe, techniſch durch geſchickte und glückliche Acquiſition tüchtiger Ge⸗ 
Die ſehr geſchmackvollen, zierlich fournirten Gehäuſe 
geben dieſen woblfeilen, bis 8 Tage gehenden, Pendeluhren ein fo 
gefälliges Aeußere, daß ſie ſelbſt als Dekoration in Geſellſchaftsräumen 
Jetzt conſtruirt die Fabrik auch elektro «magnetische 
Uhren für Eiſenbahnen ı.. — Dem hieſigen Rendant H. Fellmann, 
welcher als beſonders eifriger und geſchickter Seidenzüchter, überhaupt 


als energiſcher tüchtiger Beamter bekannt iſt, wurde neuerlich die Ehre 


zu Theil, daß ſich die königliche Regierung zu Liegnitz mit ihm in Ver⸗ 
bindung ſetzte, um die Seidenzucht auf dem Lande fördern zu helfen; 
namentlich follte auf die Beſchäftigung der Weberfamilien Bedacht ge: 
nommen werden. Es geht uns die verbürgte Nachricht zu, daß der 
königliche Kommiſſarius zur Hebung der Noth im Gebirge, Herr Re⸗ 
gierungsratb v. Minutoli, eine Conferenz mit Herrn Fellmann in Bor: 
ſchlag gebracht hat, um die weiteren Maßnabmen zu beſprechen. Auf 


allen umliegenden Bahnhöfen find Maulbeerpflanzungen angelegt, oder 


zu baldigen derartigen Neuanlagen bereits deſignirt. Unſer Kommu⸗ 


nalweſen zeigt einen beſonderen Geiſt der Ordnung und gemeinſchaft⸗ 


lichen Mitwirkung; wir glauben, daß die Thätigkeit des Bürgermeiſters 


Keil, die gediegene Erfahrung des Kaämmerers, des Stadtverordneten⸗ 


Kreiſes 


— 


worden. 1. ! 
es von Intereſſe fein zu erfahren, daß das Wirthshaus im Dorfe Neunz 


unter Anderem eine Ouvertüre von Haydn, 


Vorſtehers und „feines Beiſitzers weſentlich influiren. 


= Friedland, 22. Januar. Die dem hieſigen Schauſpiel⸗Unter⸗ 
nehmer Gottlob Jungmann früher ertheilte Konzeſſſon zu theatraliſchen 
Vorſtellungen in den kleinen Städten Schleſiens, iſt wiederum auf 2 


Jahre, bis Ende 1858, verlängert. 


— e — Friedeberg a. Q., A. Januar. Am vergangenen Sonntage 
wurde zum Beſten der Armen vom hieſigen Geſangvereine, unter Leitung des 
Herrn Kantor Parke, nicht, wie in einer früheren Nummer dieſes Blattes 
irrthümli a e —— „ En 2490 . 2 beach 

i es ein Konzert gegeben. Das gut gewählte Programm brachte 
— Da Aa ee ariationen für die Violine mit 
Orcheſter Begleitung von Berthold, die von der kunſtfertigen Hand des 
Herrn Gr. meiſterhaft vorgetragen wurden, und die „Glocke,“ von Romberg, 
in welcher, bei guter Durchführung des Ganzen, die Solo» Partien im 
Sopran, Tenor und Baß, von gut geſchulten Sängern vorgetragen, die Vor⸗ 
trefflichfeit derſelben erkennen ließen. Der lauteſte Beifall lieferte den deut: 
lichſten Beweis für die gelungene Aufführung ſämmtlicher yo Vortrag ger 
brachten Piecen. Wir wünſchen nur, daß diefes mit Beifall gekrönte Unter: 
nehmen für den geehrten Herren Dirigenten, fo wie für alle Mitwirkenden 
ein Sporn ſein möge, bald wieder in unſerem ſonſt ſo ſtillen Queis⸗Thale 
die Klänge der Muſe ertönen zu laſſen. 

— Namslau. Nachdem die reichthal-namslau-ſchwirzer Kreis⸗ 
Cbauſſee auf der 3780 Ruthen langen Strecke zwiſchen Namslau und 
Schwirz im verfloſſenen Jabre vollendet worden, iſt nun die Ueberwei⸗ 
fung des Reſtes der für dieſe Chauſſeeſtrecke allerhöchſt bewilligten Staats⸗ 
Bauprämie mit 5,340 Thlr. aus der General⸗Staats⸗Kaſſe erfolgt. 


S Grottkau, 22: Januar. Unter den hieſigen Evangeliſchen hat 
ih ein Guſtav⸗Adolph⸗Zweigverein gebildet. 


Reiſſe, 19. Januar. 3 Das Kuratorium des fo 
wohlthätig wirkenden Sterbekaſſen⸗Vereins der katholiſchen Schullehrer des 


eiſernem Beſtande in der neiſſer Sparkaſſe zur Verzinſung niedergelegt find: 
69 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., in den Händen des Rendanten baar ſich befinden 
10 Sgr. 4 Pf., in Summa 69 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf.; an Antrittsgeldern 
ind pro 1856 eingegangen: 1 Thlr. 2 Sgr., an Sterbekaſſen⸗Beiträgen 170 
115 21 Sgr. 6 Pf. und an Intereſſen 2 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.; die Geſammt⸗ 
Einnahme belief ſich auf 243 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. An Sterbekaſſen⸗Bei⸗ 
trägen wurden vertheilt: 180 Thlr.; es ſſt nach Abrechnung der Ausgabe 
einſchließlich eines Portobetrages ein Beſtand von 63 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
verblieben. Das Direktorium wird vertreten durch Herrn Kreis⸗Schulenin⸗ 
ſpektor Neumann, Herrn Rendanten Kabierske und den Herren Muͤl⸗ 
ler und Ronge. — Der Termin zur Abhaltung des nächſten Schwurge⸗ 
richts bei dem königl. Kreisgericht zu Neiſſe iſt auf den 9. Februar verlegt 
das reiſende Publikum der Umgegend unſerer Stadt wird 


unter die Haltſtellen auf der Poſtroute von hier nach Neuſtadt aufgenomr 


men worden. 


Oppeln, 23. Ian, [Perſonalien.] Es ſind beftätigt die Vokationen 


flüͤr den bisherigen Prediger der reformirten Gemeinde zu Elbing, Julius 
Theodor Faber zum zweiten ordentlichen Prediger an der Hofkirche zu 


Breslau, und für den bisherigen Pfarr⸗Vikar Carl Friedrich Weigelt zum 
Paſtor der evangeliſch deutſchen Gemeinde zu Pleß. 


vin.) Görlitz. 


(Notizen aus der Provinz.) Der verflorbene 


Drechslermeiſter Hr. Kahle hat der bieſigen Schützengilde ein Kapital 


* 


von 200 Thlr. teſtamentariſch vermacht. — Der Bau des neuen Juſtiz⸗ 


Gebäudes auf dem Grundſtücke des Jakobshoſpitals wird doch noch 
vor ſich geben, da man ſich endlich über die Bedingungen geeinigt hat. 
— Das Blockhaus auf dem Obermühlberge hat auch endlich einen 


Pächter gefunden. 
Hoyerswerda. Neulich iſt in der Wohnung eines Fleiſcher⸗ 


Meisters in Ruhland Feuer entſtanden, wodurch ein Theil der Woha⸗ 
und Wirtbſchaftsgebäude und des Mobiliars verbrannt if. — Zu 


Wittichenau verunglückte ein Mann beim Ableſen der Kiefernſaamen⸗ 


Zapfen, indem er vom Baume ſiel und ſich fo beſchädigte, daß er bald 


Rei“ 


darauf ſtarb. 

U Wüſtegiersdorf. Am 17. d. Mts. erfreute uns Herr Berg- 
Hautbolſt Kitzig mit einem Konzert, welches, ziemlich ſtark beſucht, uns 
einige vortreſſiiche Piecen zu Gehör brachte. Beſonders geſiel das 
Violinſpiel des n allgemein. Nach dem Konzert amüſtrte 
ſich der größte Theil des Auditoriums an einem Ball-Vergnügen. — 
Bei der ſetzt anhaltenden herrlichen Schlittenbahn blüht durch Beſuch 
des waldenburger Kreiſes und Nachbarſchaft dem Weinſchänk Walzel in 
Wieſe, zum Aerger der dadurch geplagten Pferde, zum Carneval der 
Weizen prächtig. — Am verfloſſenen Mittwoch wurde in einem Kohlen- 
ſchacht zu Rudolpöhswalde ein Bergmann von berabſtürzender Erdmaſſe 
verſchüttet, was feinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. 


eiſſe hat die Jahresrechnung pro 1850 mitgetheilt, nach welcher an 


176 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


O Breslau, 23. Januar. In Bezug auf die Ausführung des 
ſoeben den beiden Häufern des Landtages vorgelegten Entwurfs, be 
treffend die Beſteuerung der Aktien- und Komm anditge⸗ 
ſellſchaften iſt es von hohem Intereſſe, zu vernehmen, daß heute den 
Direktorien der ſämmtlichen hier domizilirenden neun Geſellſchaften (eie 
Eiſenbahngeſellſchaften werden von dem Entwurfe nicht berührt) eine 
Verfügung ſeitens der k. Regierung zugegangen iſt, worin dieſelben 
angewieſen werden, zunächſt für das Jahr 1855, und bei den Geſell 
ſchaften, deren Geſchäftsjahr nicht mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, 
nach dem Abſchluß des Geſchäftsjahres 1855,56 eine Nachweiſung ihres 
Reingewinnes einzureichen. Dieſe Nachweiſungen ſollen jetzt binnen 
14 Tagen und ſpäter jährlich zum 1. Zuli eingereicht werden. Dieſe 
Nachweiſungen müſſen enthalten: den Namen der Geſellſchaft, Datum 
der Beſtätigung, unter dem Hauptrubrum „Geſellſchaftskapital“ die 
Spezialrubriken „Grundkapital“, „Erhöhungen“, „Summa“, ferner den 
Betrag der ausgegebenen Aktien, wobei das Datum der einzelnen Aktien: 
Emiſſionen, Stückzahl und Nennwerth' der Aktien und die Summe des 


Nominalbetrags derjenigen Aktien anzugeben if, auf welche Einzahlun⸗ 


gen zur Geſellſchaftskaſſe erhoben worden ſind, gleichviel, ob nur Theil⸗ 
zahlungen gegen Interimsquittungen oder Vollzahlungen gegen Aus⸗ 
händigung der Aktiendokumente ſtattgefunden haben. Ferner müſſen die 
Nachweiſungen enthalten: den Betrag des Reſervefonds, den Reinge⸗ 
winn im Ganzen; den Betrag der Tantieme und die zur Vertheilung 
an die Aktionäre beſtimmten Summen, wobei zwar der Betrag des 
daraus etwa vorweg geleiſteten Zäſchuſſes zum Reſervefonds gleich in 
Abzug zu bringen iſt, nicht aber der Betrag der nach dem Reingewinn 
zu gewährenden Tantiemen. 


G. [Zur Induſtrie in Breslau.] Die neuerbaute Glasfabrik 
des Stadtrathes A. Krauſe hierſelbſt in der Nähe der Coaks-Oefen 
vor dem Nikolaithor ſchließt ſich den großartigen induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen, welche täglich in der Näbe der Stadt entſtehen, auf die wür⸗ 
digſte Weiſe an. Dieſe Glasfabrik, welche für eine ſo bedeutende Stadt 
wie Breslau ein wahres Bedürfniß iſt, wurde mit Benutzung der be: 
währteſten Einrichtungen ähnlicher Etabliſſements gegründet und liefert 
bereits Tafel und Spiegelglas, welches dem beſten engliſchen und bel⸗ 
giſchen nicht nachſteht. Wir können daher das neue Unternehmen Bau⸗ 
herren und Gewerbetreibenden aller Art mit vollem Recht empfehlen, 
zumal, da die Preiſe für das ausgezeichnete Fabrikat ſo niedrig als 
möglich geſtellt find. Allerdings muß das zur Erzeugung der Glas: 
maſſe erforderliche Material aus weiter Ferne herbeigeſchafft werden, 
iſt dafür aber auch von vorzüglicher Güte und wird unſer nächſte In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung Rechenſchaft von einem Unternehmen geben, welches 
da mit Umſicht begonnen, ein erfreuliches Gedeihen zu hoffen hat. 

Wir erinnern uns noch der Zeit, als unweit der Straße nach Mod: 
bern die bolländiſche Windmühle erbaut wurde; jetzt ſchließen ſich ihr 
immermehr induſtrielle Etabliſſements an. Neben den Coaksöfen und 
der Sodafabrik ſind die umfangreichen Werkſtätten unſers betriebſamen 
Linke entſtanden, denen ſich die obgedachte Glasfabrik als ſtrebender 
Genoſſe anreiht. 


Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung des 
Entwurfs 1 e 
1 : (Fortſetzung. 

Die glanzvollſte Partie in der . der Konferenzen bildet die fol⸗ 
ende hier in ihren Hauptzügen dargeſtelltee Debatte über das kaufmänniſche 
ommiſſions⸗Geſchäft. 

„Vor dem Beginn der Berathung der Spezialbeſtimmungen des Entwurfs 

über die Rechte und Verbindlicheeſten des kaufmänniſchen Kom⸗ 

miſſionärs wurde die für die rechtliche Herne deſſelben entſcheidende 

Argen zur 8 ge etz 3 5 Dre 54 Gag, weiches er 
inkaufen ſoll, ſelbſt als Verkäufer zu liefern, ode „welches er zu 

ver fen 5 5 iſt, als K — für ſich zu behalten. (Der Sobern⸗ 
ei m'ſche Fall. 

Daß eine ſolche Befugniß dem Kommiffionär zugeftanden werden müffe, 
wurde allſeitig anerkannt; darüber aber, an welche Bedingungen dieſelbe zu 
knüpfen ſei, waren die Meinungen verſchieden. 

Von der einen Seite wurde Folgendes ausgeführt: 

Wenn der Entwurf die Berechtigung des Kommiſſſonärs: das ihm auf: 
getragene Gefchäft für eigene Rechnung übernehmen zu dürfen, im Allgemeinen 
anerkenne, fo geſchehe dies in richtiger Würdigung der thatfächlich beſtehenden 
Bedeutung des Kommiſſionshandels, der ſich im Laufe der Zeit zu einem 
früher unbekannten Umfange ausgedehnt und mit dem Propregeſchaͤft fo eng 
verbunden habe, daß eine Feſthaltung des bloßen Vollmachtsverhältniſſes, 
auf welches das kaufmänniſche Kommiſſionsgeſchaͤft nach der beſtehenden 
Geſetzgebung zurückgeführt werde, ganz unmöglich fei. Die Erfahrung zeige, 
daß ſich die Kommiſſionsgeſchäͤfte in größter Zahl denjenigen Kaufleuten zuwen⸗ 
deten, die nicht blos Kommifftonsgefchäfte, ſondern zugleich auch ein roßes 
Propregeſchäft betrieben. Der Grund hierzu liege einfach in dem Umſtande, 
daß man von ihnen einer prompteren und beſſeren Bedienung gewärtig fein 
könne, als von denjenigen, die in jedem einzelnen Falle erſt den dritten Ab⸗ 
nehmer oder Abgeber ſuchen müßten und deshalb einer jeden Zufälligkeit der 
Preis⸗ und Coursſchwankung ausgeſetzt ſeien, ohne durch eigene Interceffion 
dem Komittenten zu Hilfe kommen zu können. Niemand frage darnach, ob 
der Kommiſſionär den Auftrag durch Abſchluß des Geſchäfts mit einem 
Dritten effektiv ausgeführt, oder ob er ihn ſelbſt übernommen habe. Da⸗ 
egen werde der Anſpruch auf Rechnungslegung oder Nechenfchaftsertheilung 
über die effektive Ausführung oftmals nachträglich dazu gemißbraucht, um den 
Kommiſſionaͤr bei entſtehendem Streite mit Rechtsnachtheilen zu bedrohen, wäh: 
rend der Kommittent felbſt bei Ertheilung des Auftrages ſich der wahren 
und jetzt durch den Entwurf mit Recht anerkannten Bedeutung deſſelben 
ſehr wohl bewußt fei, vermöge deren die kaufmaͤnniſche Kommiſſion im All: 
gemeinen zugleich die ae für den Kommiſſionär enthält, das auf: 
getragene Geſchaͤſt auch in ſich abzuſchließen, d. h. bei der Verkaufs⸗Kom⸗ 
miſſion die betreffende Waare an ſich ſelbſt oder an einen Anderen, von 
dem er etwa die entſprechende Einkaufskommiſſion erhalten hat, zu verkau⸗ 
fen, und bei der Einkaufskommiſſion dieſelbe von ſich ſelbſt oder von einem 
Anderen, von dem er etwa die entſprechende Verkaufskommiſſion erhalten 
hat, anzukaufen. Die Nothwendigkeit, dieſe mit dem gewöhnlichen Begriffe 
des Mandats unverträgliche Operation zu geſtatten, liege in dem eigenen 
Intereſſe der Kommittenten, welches dart die bei der effektiven Ausführung 
bedeutender Einkaufs⸗ oder Verkaufsordres eintretende Steigerung oder 
Herabdrückung der Preiſe empfindlich gefährdet werden würde. Eine Rechnungs 
legung oder echenſchaftsertheilung aber, von der die Nennung der Namen der 
dritten Kontrahenten unzertrennlich ſei, widerſpreche dem Handelsintereſſe, 
welches durch die Offenlegung der Geſchäftsverbindungen des Kommiſſionärs 
gefährdet werde, und beruhe der Natur der Sache nach für alle diejenigen, 
regelmäßig vorkommenden Fälle in der Unmöglichkeit, bei denen eine Kom⸗ 
bination mehrerer Aufträge oder Gefchäfte ftattfinde und nicht ein einzelner 
Auftrag direkt ausgeführt ſei. 

Der Entwurf treffe jedoch, indem er dem Kommiſſionär die Verpflichtung 
auferlege, im Falle der Uebernahme des e e Geſchaͤfts für eigene 
Rechnung dem Kommittenten beſondere Anzeige hiervon zu machen, weder 
das praktiſche Bedürfniß, noch das überall Mögliche. In allen Fällen, in 
denen der Kommiſſionär das Gefchäft nur theilweiſe ſelbſt übernehme oder 
mehrere Geſchäfte zu kombinſren genöthigt ſei, um die ihm ertheilten Auf⸗ 
träge zu erfüllen, werde eine ſtrenge Sonderung und die für den nicht über: 
nommenen Theil nach dem Entwurfe fortbeftchender Pflicht zur Rechnungs⸗ 
legung unmöglich fein und jedenfalls große Schwierigkeiten verurſachen, 
ohne dem Kommittenten einen Nutzen zu gewähren, der doch nur ein In⸗ 
tereſſe habe, zu erfahren, ob und zu welchem Preiſe gekauft und verkauft 
ſei, nicht aber, ob der Kommiſſionär ſelbſt oder ein Dritter gekauft habe. 

Das praktiſche Bedürfniß und der allgemeine Gebrauch erfordern auch 
eine ſolche Anzeige nicht, da ſie ohne Nutzen ſei, ſobald dem Kommittenten 
nicht etwa noch das Recht vorbehalten werden ſolle, die eigene Uebernahme 
des Geſchaͤfts durch den Kommiſſionar auch nach erhaltener Anzeige abzu⸗ 
lehnen, was der Entwurf felbft nicht wolle und nicht wollen könne. Der 
Entwurf greife aber auch offenbar zu weit, indem er bei einer nicht limi⸗ 
tirten Ordre die Beſtimmung des Preiſes bei eigener Uebernahme des Ge⸗ 
— in die Hand des Kommiſſionärs lege und ihn nur zur Anzeige 
verpflichte. ar 

Dem Intereſſe des Kommittenten und dem Bedürfniß des Handels werde 
vollkommen entſprochen werden, wenn man von dieſer Anzeige gänzlich ab⸗ 
ſtrahire und ſtatt derſelben folgendes Syſtem annehme: 

1) Der Kommittent hat das Recht, dem Kommiffionär die effektive Aus⸗ 
führung des Gefchäfts vorzuſchreiben. Dies läßt der Entwurf zu, da er es 


nicht verbietet, und es iſt nothwendig dieſe Befugniß beſtehen zu laſſen, von 


der thatſächlich in allen Fällen Gebrauch gemacht wird, in denen der Kom⸗ 

mittent ein Intereſſe dabei hat, durch die Effektuirung ſeiner Aufträge auf 

den Cours oder Preis der Waare an der Börſe oder am Markte einzuwir⸗ 

bend 3 in denen es ihm nicht konvenirt, mit dem Kommiſſionär ſelbſt zu 
andeln. 

2 Die Befugniß des Kommiſſtonärs, das Geſchäft ſelbſt zu übernehmen, falls 
die adl gedachte Ordre nicht ertheilt ift, wird beſchränkt auf dieſenigen Waaren, die 
einen Börſen⸗ oder Marktpreis haben. Nur bei dieſen Waaren iſt jene Be⸗ 
fugniß üblich und ungefährlich, da hier der Börſen⸗ oder Marktpreis das 
etwa fehlende Preislimitum erſetzt. Die Einhaltung des Börſen⸗ oder 
Marktpreiſes iſt daher dem Kommiſſionär zur Pflicht zu machen. Daraus 
Er aber feine weitere Pflicht, denſelben im Falle des Streites nachzu⸗ 
weiſen. 5 

3) Der Kommiſſionär haftet in allen Fällen perſönlich für die Erfüllun 
des Geſchäfts, wenn er bei der Anzeige von der geſchehenen Ausfütrung 
deſſelben den Namen des dritten Kontrahenten nicht aufgiebt. Dies ift der 
Ufance entſprechend und ein weſentlicher Schutz für den durch die Konkur⸗ 
renz ohnehin faktiſch ſehr wirkſam geſchützten Kommittenten, der es über⸗ 
dies in ſeiner Hand hat, durch Beſtimmung der Friſt, innerhalb deren er 
an ſeinen Auftrag nur gebunden ſein will, die Spekulation des Kommiſſio⸗ 
närs auf etwaige Preißänderung dem Kommiſſionär gegenüber auf daſſelbe 
Maß zu beſchränken, für welches er fie auch jedem Dritten gegenüber gel⸗ 
ten laſſen will. Auch von dieſer Befugniß wird ſehr regelmäßig Gebrauch 


gemacht. 5 1 

4) Endlich muß, falls darüber ein Zweifel obwalten ſollte, ausdrücklich 
anerkannt werden, daß bei der Einkaufskommiſſton der Kommittent das 
Recht hat, jederzeit nach Empfang der Anzeige von der geſchehenen Effektui⸗ 
rung des Auftrages bei Papieren die Aufgabe der Nummern, und bei an⸗ 
deren Waaren die Angabe des Lagerungsortes oder der ſonſt nöthigen nähe 
ren Bezeichnung des erkauften Objekts zu fordern, ſowie ſich auch von ſelbſt 
verſteht, daß demnächſt Lagerungs⸗ und Bearbeitungskoſten, ſowie ſonſtige 
Speſen nur dann liquidirt werden dürfen, wenn ſie wirklich verausgabt ſind. 
Die Provifion und Courtage dagegen gebührt dem Kommiſſionär, wie auch 
$ 304 des Entwurfs anordnet, in allen Fällen, gleichviel, ob er das Gefchäft 
mit einem Dritten oder in ſich ausführt. 

Auf dieſe Anſichten geſtützt, wurde der Antrag geſtellt, folgende Beſtim⸗ 
mung zu adoptiren: ä 

Der Kommiffionär iſt befugt, das Gut, welches er einkaufen foll, 
ſelbſt als Verkäufer zu liefern, oder das Gut, welches er zu verkaufen 
beauftragt iſt, als Käufer für ſich zu behalten, wenn der Kommittent 
nicht etwas Anderes beſtimmt hat. Jedoch ſteht dieſe Befugniß dem 
Kommiſſionär nur in dem Falle, wenn der Auftrag den Einkauf oder 
Verkauf von Waaren zum Gegenſtande hat, welche einen Börſencours 
oder Marktpreis haben und nur unter der Bedingung zu, daß er bei 
der Berechnung des Einkaufs⸗ oder Verkaufspreiſes den Börfencours 
oder Marktpreis einhält und auf Erfordern nachweiſt. 

Von anderer Seite wurde gegen dieſe Vorſchläge angeführt: daß es zwar 
Bedürfniß fei, dem faktiſchen Zuſtande der Vermiſchung des Propre⸗ mit 
dem Kommiſſionsgeſchäft eine geſetzliche Anerkennung zu gewähren, aber es 
müſſe in Abrede geſtellt werden, daß dieſe Vermiſchung auf allen Handels⸗ 
plätzen und in allen Geſchäftsbranchen durchgehende Ufance ſei. Bei vielen 
Waaren, die einen Marktpreis haben, komme es, auch wenn dieſelben der 
Gattung, dem Gewidit und anderen Eigenſchaften nach ſpeziell bezeichnet 
feien, weſentlich auf die nur dem Kommiſſionar mögliche Prüfung der Qua ⸗ 
litäten an. Der Kommittent fee dabei voraus, daß der Kommiſſionär fein 
Intereſſe ungetheilt wahrnähme und nicht daneben als Selbſtverkäufer oder 
Käufer das eigene Intereſſe verfolge. In ſolchen Fällen ſei es nicht Abſicht 
des Auftraggebers, daß der Kommiſſſonar den Auftrag in ſich aus führe. 
Ebenſowenig ſei dieſe Auffaſſung an allen Handelsplätzen ſo allgemein herr⸗ 
ſchend, daß man daraus einen ſichern Schluß auf die Abſicht der Kontra⸗ 
henten machen könne. Wolle man auch bei ſolchen Geſchäften und an ſol⸗ 
chen Plätzen dem Kommiſſionär geſetzlich geſtatten, die erhaltenen Aufträge 
in ſich auszuführen, ohne den Kommittenten davon zu benachrichtigen, fo fehle 
es dazu an der faktiſchen Vorausſetzung, welche eine ſolche Beſtimmung allein 
rechtfertigen könne, nämlich an der ſtillſchweigenden Zuſtimmung des Auf⸗ 
traggebers. Man ſanktionire dann für dieſe Fälle ein Syſtem der Tau⸗ 
ſchung, welches bedenkliche Uebervortheilungen herbeiführen könne. Auch ſei 
1 nicht genligend, ‚für eee Sommittenten das Recht vorzubehalten, 
Forderung liege ſchon an und fit ſich ia den Seren Ei Be, — ee 
Sachlage werde umgekehrt, wenn man daneben verlange, der Rommittent folle die 
effektive Ausführung vorſchreiben, ſtatt zu verlangen, daß der Kommiſſionar dem 
Komittenten anzeige, er habe den Auftrag nicht efrettlo ausgeführt, ſondern in ſich 
gemacht. Auch die perſönliche Verhaftung des Kommiſſionärs für die Er⸗ 
füllung des Auftrags erſcheine nicht genügend, den Kommittenten jedesmal 
darüber auſzuklären, ob der Kommiſſionär das Gefchäft in ſich gemacht oder 
effektiv ausgeführt habe, weil auch bei dem eigentlichen Kommiſſionsgeſchaft 
die Aufgabe des Namens der Käufer oder Verkäufer nicht üblich ſei, wenn 
der Kommiſſionär del eredere ſteht. Jedenfalls ſei es nöthig, einen Unter⸗ 
ſchied zu machen zwiſchen den Faͤllen, in denen nach den Handeld-Ufancen des 
betreffenden Platzes angenommen werden muß, daß nach Abſicht beider Theile 
in dem Auftrag ein Antrag zu einem Propregefchäft liege und den Fällen, 
wo dies nicht ſo iſt. In Erſteren könne dem Kommiſſionär zugeſtanden wer⸗ 
den, ohne 1 an den Kommittenten das Gefchäft in ſich zu machen, in 
den Letzteren müſſe er Anzeige machen. Erſtere Geſchäfte wären dann ganz 
a A zu behandeln, um nicht die Grundſaͤtze vom Mandat zu 

Die Kommiſſion erklärte ſich ſchließlich prinzipaliter für Annahme 
obengenannten Grundfüge der zuerſt geltend eye fit, 2. ſolng 
fie folgende Beſtimmungen vor: x a 

Ob ein kaufmänniſches Kommiſſions⸗Geſchaͤft vorliegt, oder ob nach 
der beiverfeitigen Abſicht der Kontrahenten das aufgetragene Gefchäft 

von dem Empfänger des Auftrags für eigene Rechnung ausgeführt wer⸗ 

den ſoll, iſt weniger nach den von ihnen gebrauchten Worten, als nach 
der Natur des Geſchäfts und der Handels Uſance des Platzes, wo der 

Empfänger des Auftrags wohnt, zu beurtheilen. 

Betrifft der Auftrag den Einkauf oder Verkauf von pt oder 
Waaren, welche einen Börſenkurs oder amtlich feſtgeſtellten Marktpreis 
haben, und ſoll der Empfänger des Auftrags für die Ausführung deſ⸗ 
ſelben perſönlich einftehen, fo ftreitet die Vermuthung dafür, daß ein 
Kommiſſionsvertrag nicht vorliegt. Wird dieſe Vermuthung nicht durch 
andere Umſtände widerlegt, ſo haftet Derjenige, welcher den Auftrag 
übernahm, dem Auftraggeber nach den Grundfägen der Kauf: und 
Lieferungsverträge. Er iſt jedoch — nachzuweiſen, daß der 
ſtipulirte Preis dem Marktpreiſe oder Boͤrſen⸗Courſe zur Zeit der An⸗ 
nahme des agen 1 üble in =, berechtigt, neben dieſem 

reiſe die Proviſion un n Unkoſten zu fordern, 

Preiſ * (Fortſetzung folgt.) ſten zu fordern 


Berlin, 21. Januar. Die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft ab⸗ 
ſchläglich beſchiedene Beſchwerde heſiger Produktenhändler wegen des von 
Bädern, die die Börſe beſuchen, zu erhebenden Eintrittsgeldes, wird in dies 
fen Tagen an den Herrn Handelsminiſter abgehen. ie uns mitgetheilt 
wird, behauptet die Beſchwerde in der Anordnung der Herren Aelteſten eine 
Verletzung der Vorſchrift der Börſen⸗Ordnung. Die 127 85 geſtattet, ein 
Eintrittsgeld von ſolchen Perſonen zu erheben, welche die Börfe zum Be: 
triebe kaufmänniſcher Gewerbe beſuchen. Selbſteedend treten Bäder, die als 
Handwerker an die Börſe gehen, um dort die Materialien für den handwerk⸗ 
lichen Betrieb einzukaufen, hierdurch nicht in die Reihe der Kaufleute ein. 
Gegen eine ſolche Annahme, die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in 
ihrer auf die Beſchwerde erlaſſenen Reſolution feſtgehalten wird, ſpricht das 
Allgemeine Landrecht, das Statut der Korporation, und die Gefeggebung über 
die Beſteuerung und die polizeiliche Regelung des Gewerbeweſens, mithin 
i als Alles, was in ſolchen Dingen Behörden und Privaten in 
ſtreitigen Fragen als entſcheidend zu gelten hat. — Man theilt uns, die ge⸗ 
ſtrigen Details über die Modalitäten der neuen Emiſſion darmſtädter 
Bankaktien beftätigend, mit, daß von dem Agio der der Bank ſelbſt zu 
reſervirenden 15 Mill. Aktien dem Reſervefonds und , der Disi⸗ 
dende zuwachſen ſoll. (Bank: u. H.⸗3.) 


* 


— — 


90 Breslau, 19. Januar. Das Verzeichniß ſämmtlicher Han⸗ 
deltreibenden zu Breslau, welche in Lit, A. beſteuert find, weiſt 
in ſeiner ſoeben erfolgten Ausgabe für das laufende Jahr 1,104 Firmen auf, 
einſchließlich der verſchiedenen Agenturen von Verſicherungs⸗Geſellſchaften und 
dergl. bringt man die in einigen Fällen ftattfindende Verſammlung mehrerer 
dergl. Geſchäfte in einer Hand abzüglich in Anſchlag, gegentheilig aber auch 
die Betheiligung mehrerer Kompagnons bei ein und derſelben Pandlungs⸗ 
firma in Zutritt, fo wird ſich die Zahl der Kaufleute (Perſonen) eher noch 
etwas höher ſtellen, als die der Firmen. 


Mit einer Beilage. 


— 


Sa 


— 


e 


verkauft als 


— 


Beilage zu Nr. 30 der Breslauer Ztitung. 


Sonnabend den 24. Januar 1857. 


Baumwolle- Bericht von Warneken & Kirchhoff 
in New-Orleaus, den 27. Dezember. 
Frei an Bord, inelusive 4 Penny Fracht, 
5 pCt, Primage und 7% pCt. Cours. 
Wir notiren heute; 


Ordinary Pence. 


85 S 
Good ordinar gg 11 11% 6% 669 8 
Low Middling 114 1% = 6 7 2 E 
Middling.»+---+-rr er HH 00. 12 2 12% AD, 65600 4 7% 00 * 
Good Middling. g.. 2% N = NY 70: = 
Middling fair 2% 13 = 72% 7½07 3 
Ba en ea 134% 33333 
Good far 23 — 758 2 
Ausfuhren nach: * 7 N00 
Liverpool 41,277 B. 
Havre 18,910 - 
Trieste Enoch Train. 5,433 B 
Bremen Ocean ‚09 — 
Adonis 1,522 - 
Edmund 1,993 - 
Bessel 2,110 - 
Frachten sind eine Kleinigkeit niedriger, 
Course: 
London 60 Tage Sicht 107% %. 
Paris 60 — - 527. 2 
New-York 1 - u-A% den 
p. S. — 28. Dezember. Baumwolle war gestern in guter Nachfrage 
und 12,000 Ballen sind zu festen Preisen verkauft, 


Telegraphische Depeschen. 
New-Orleans, 3, Januar, Baumwolle lebhaft; Middling 12% ce. 
New-York, 6. Januar, Unser Baumwollenmarkt schliesst sehr fest 
zu folgenden Notirungen: 


Upland, Gulf. 
Good ordinary j 124% 124 
2 Te 13% 13% 
Good middlin g. 13% 13% 
ccc c 13% 14 
a 13% 14% 


Verkäufe in dieser Woche ungefähr 15,000, Vorrath 60,000 Ballen. 
1 — fester. — London 8½ — ; Paris 520-518 %; Amsterdam 
—)yY. a r 2 euse 
sek . 36% —Y ; Bremen 78 ½ —% ; Frankfurt 41%; Preuss, 


Breslau, 23. Januar. AR, Die Börfe begann heute in unge⸗ 
mein flauer Stimmung; die meiſten Eiſenbahnaktſen, namentlich Freiburger 
beider Emiſſionen und Oberſchleſiſche dritter Emiſſion wurden viel billiger 
eſtern. Von Kreditpapieren waren nur ſehr beliebt öſterr. 
Eredit⸗Mobilier, ſchleſ. Bankverein und Deſſauer. Das Geſchaͤft war im 
Allgemeinen ziemlich umfangreich. Fonds feſt. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Noſalie Schlefinger. 
Wolff Sulzbach. 

Berlin. [775] Breslau, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich und 
ſagen gleichzeitig allen Freunden und Bekann⸗ 
ten bel ihrer Abreiſe nach Peſth ein herzliches 
Lebewohl: [590] 

Moritz Reif, 
Adelheid Reif, geb. David. 

Rybnik, den 21. Januar 1857, 


To des⸗ Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſer treuer Gatte, Vater, Bru⸗ 
der und Schwager, der Kaufmann Hirſch 
nn. dem Alter von 56 Jahren. 

m ſtille e itten: 

, , in gie el berbiiehenen. 


Breslau, den W. Januar 1857. 760] 
Jodes⸗Anzeige. 


geſchloſſen. 


von L. Rellſtab. 


fe % 
Zum dritten Male: 


Dinstag, 27. Januar. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 24. Januar, bleibt die Bühne 


Sonntag, 25. Januar. Bei aufgeh. Abonnement. 
Zum dritten Male: „Der Nordſtern.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Scribe, für die deutſche Bühne bearbeitet 

Muſik von Meyerbeer. 

(Der Zuſchauerraum bleibt zu dieſer 

Vorſtellung in derſelben Weiſe de⸗ 

korirt und beleuchtet, wie bei dem 

am Sonnabend ſtattgehabten Ball: 


Montag, 26. Januar. 27. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mazarin.“ 
ſtoriſches Original⸗Schauſpiel in 4 Akten 
von Charlotte Birch: Pfeiffer. 
21. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zu Mozart's Geburtstage: Rede, 
gedichtet von J. Lasker, geſprochen von 


Darmftädter B. 123 Gld., Luxemburger 99% Br., Deſſauer 97 Gld., 
Geraer = —, Leipziger 95 Br., Meininger 95 Gld., Credit⸗Mobilier 142%, 
bezahlt und Gld., Thüringer 100%, Br., ſüddeutſche Zettelbank 106%, Gld., 
Koburg⸗Gothaer 90 Br., Commandit⸗Authelle 116% und 116% bez., Poſener 
— —, Jaſſyer 106 Br., Genfer — Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., 
Nahebahn ILY Gl., ſchleſiſcher Bankverein 95 —95 J bez. und Gld., Ber⸗ 
liner Handels⸗Geſellſchaft 100 Gld., Berliner Bankverein 100 Gld., Kärnthner 
— —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — — 5 

lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markte reichliche 
Zufuhren von allen Fruchtkörnern und nur geringe Kaufluſt. Weizen in den 
feinften Qualitäten war noch am verkäuflichſten, doch die Preiſe zur höchſten 
Notiz nur ſchwer zu erreichen, mittle und geringe Sorten waren nur ſchwer 
zu placiven, obgleich fie billiger erlaſſen wurden. Gerſte war am ſtärkſten 
zugeführt und fand nur zu ermäßigten Preiſen noch Nehmer. Hafer und 
Erbſen ohne allen Begehr. 


eißer Weizen 8487-89092 Sgr. 
Gelber Weizen 78—82—86—88 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ nach Qualität 
Nohhen TE, 48—50—52—54 „ und 
Geste LEE, 4244-4648 „ Gewicht. 
N 262720 30 „ 
ben 46485052 „ 


Delfanten waren nur Kleinigkeiten offerirt und wurden zur Notiz be⸗ 
zahlt; der Begehr war nur oa 120—125— 130— 134 Sgr., 
Sommerraps 105—108— 110 Sgr., Sommerrübfen 100 — 104 — 106-103 Sgr. 


nach Qualität, | 
gersäft; loco und pr. Januar 16% Thlr. Br., April: 
r. 


Rüböl ohne 
Mai 16% Thlr. 
Spiritus angenehmer und höher, loco 10% Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute ziemlich reichlich zugeführt, aber auch der Be⸗ 
gehr und die Kaufluſt für beide Farben ſehr lebhaft; die geſtrigen Preiſe 
wurden willig angelegt, hochfeinſte Qualitäten auch % bis „ Thlr. über die 
höchfte — 75 La 70 Ei 

othe Saa 17% —184y—1! r. ? ur 
Weiße Saat 1817. Ab 18 Wir nach Qualität, 

An der Börſe wurde in Roggen nichts 1 die Stimmung matt; 
in Spiritus wurde zu ſteigenden Preiſen nicht unbedeutend umgefegt. — 
Roggen pr. Januar 41½ Thlr. Br., Januar⸗Februar 41½ Thlr. Br., Fe⸗ 
bruar⸗März 42 Thlr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. Gld., 43% Thlr. Br., — 
Spiritus loco ohneßaß 10¼ Thlr Gld., mit Faß 10% Thlr. Gld., Januar 
10% Thlr. bezahlt und Gl., 10% Thlr. Dr., Februar 10%, Thlr. Br., 
10% Thlr. Old. März 11%, Zhlr. bezahlt und Gld., März⸗April 11% 
Thlr. Br., April⸗Mai 11 ¼ Thlr. Gld., 11%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% 
Thlr. Gld., 11%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br. 


I. Breslau, 23. Jan. Zink loco war 8½ Thlr. zu machen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Jan. N 14 F. — 8. Unterpegel: 2 F. 58. 
is ſtand. 


nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung der 
Hl: Reviſtons⸗Sachen. — Verſchledene Geſuche. 
fängniß pro Januar, 


des Hoſpitals ad St, 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten: 
Verſammlung, Montag den 26. Jan, Naechm. A Uhr. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die pro 1857 aufgeſtellten Etats für die Ver: 
waltungen: der Militär-Angelegenheiten, des 2 ankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds, des 
ſtädtiſchen Armenhauſes, der Cullmannſchen Stiftsgüter und der Kirche zu St. Sal⸗ 
vator. — Erklärung des Magiſtrats bezüglich der Anordnung, die Medikamente für 
die Armenpraxis aus der Hoſpital⸗-Apotheke zu entnehmen. — Antrag des Vorſitzen⸗ 
den, das Verſammlungs⸗Lokal der Stadtverordneten betreffend. — Bewilligung von 
Diäten und Unterſtützungen, Verſtärkung unzureichender Etats⸗Poſſtionen pro 1856, 
tions-Anſtalten pro 1854 vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs⸗ 
II. Kommiſſions⸗Gutachten über die geforderten Koſſpreiſe 
\ über die Verdingung der Fleifdy:Lieferung für das Kranken⸗ 
Hoſpital zu Allerheiligen pro 1857, über die feſigeſetzte Kompetenz für die Genoſſen 
Trinitatem pro 1857, ſowie über die woͤchentliche Kompetenz 
der Genoſſen des Hoſpitals zum heiligen Geiſt pro 1857, über die Verpachtung des 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Bunzlau. Weizen 88 795 Sgr., Roggen 4775274 Son, Gerſte 
37½—45 Sgr., Hafer 21—25 Sgr. 

Reichenbach in der Ober⸗Lauſit. Weizen 8090 Sgr., Roggen 42%, 
bis 52% Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 18 / —23% Sgr. f 

Neiſſe. Weizen 70-86 3 55 105 48—54 Sgr., Gerſte 41—435 
Sgr., Hafer 23-27 Sgr., Erbſen 40 — 50 Sgr., Linſen 67 Sgr., Quart 
Butter 13—14 Sgr. 


Königshuld, im Januar. Der hieſige kleine Ort wurde in Miı 
Zeit zum Schauplatz eines Vorfalles, welcher einen neuen recht tra 
Beweis liefert, wie fehr in den allermeiften Fällen das eigene materielle In⸗ 
tereſſe vorwiegt, und wie ſelten man geneigt iſt, einen kleinen perſönlichen 
Vortheil dem allgemeinen Beſten zum Opfer zu bringen. — Zur Zeit der 
Entſtehung chriſtkatholiſcher Gemeinden bildete ſich auch hierorts eine ſolche, 
deren Mitglieder zum größeren Theile aus hieſigen Einwohnern beſtanden. 
Die anfänglich der religiöfen Bewegung im Allgemeinen günftige Stim⸗ 
mung hatte auch für hieſige kleine Gemeinde zur Folge, daß ſich Gönner 
fanden, welche fie für ihre kirchlichen Zwecke mit Geſchenken unterſtügten; — 
hierdurch ſowohl, als auch durch anderweitige Beiträge hatte ſich fucceffive 
ein Kapital von circa 190 Thaler angeſammelt. — Der im Laufe der Zelt zu 
Ungunſten der Chriſtkatholiken entſtandene Umſchwung der öffentlichen Mei⸗ 
nung und die ſich immer mehr und mehr ihnen entgegenſtellenden Schwie⸗ 
rigkeiten hatten auch hier zur Folge, daß alle Verſammlungen der hieſigen 
kleinen chriſtkatholiſchen Gemeinde unterblieben, und fie ſonach als aufgelsſt 
betrachtet werden mußte. Es entſtand nunmehr die Frage, welche Verwen⸗ 
dung das angeſammelte Kapital finden fol. Von einer kleinen Minorität 
wurde vorgeſchlagen, irgend ein gemeinnütziges Unternehmen damit zu fürs 
dern, wozu ſich gerade hier recht paſſende Gelegenheit darbietet, indem der 
hieſige Kirchhof eine höchſt mangelhafte Umzäunung hat, und das vorhan⸗ 
dene Kapital daher ganz zweckmäßig zu einer paſſenden Einfriedung des 
Kirchhofes hätte verwendet werden konnen. Dieſer Vorſchlag hatte um fo 
mehr für ſich, da die hieſigen Ortseinwohner verpflichtet ſind, für die Her⸗ 
ſtellung und Unterhaltung dieſes Zaunes aus eigenen Mitteln Sorge zu tra⸗ 
gen. — Leider war die Mehrzahl aber dennoch damit nicht einverſtanden, 


ſondern beantragte die Theilung der vorhandenen Summe unter die derzei⸗ 


f . 


li and asia 


ht a a a 


tigen hieſigen chriſtkatholiſchen Mitglieder; doch unbeachtet des von der Ge 


genpartei erhobenen Widerſpruches wurde der auf die einzelnen Mitglieder 
repartirte Antheil von dieſen, bis auf ein einziges Mitglied, welches den zu⸗ 
gefallenen Betrag in Händen des Schatzmeiſters zurück ließ, in Empfang 
genommen. Ganz abgeſehen davon, ob den Mitgliedern der chriſtkath. Ge⸗ 
meinde ein Recht zuſtand, Gelder, die ihnen zum größten Theile nur für ge⸗ 
meinnützige Zwecke geſchenkt worden ſind, unter Einzelne zu vertheilen und 
in eigenen Nutzen zu verwenden, bleibt es immerhin, wie ſchon oben ange⸗ 
deutet, traurig, wenn das perſönliche Intereſſe fo ſehr vorherrſchend iſt, daß 
es alle Rück — Uebrigens 


chten für das allgemeine Wohl hinten anſetzt. 


iſt von dem Vorfalle die Aufſichtsbehörde bereits in Kenntniß geſetzt worden, 


und läßt ſich erwarten, daß von dieſer vielleicht Maßnahmen angeordnet 
werden dürften, welche den Betheiligten ganz unerwartete Aufklärungen 
bringen werden. [885 


Einladung. 

Zu der auf Sonntag den 25, d. 
findenden Kochprobe laden wir ierdurch 
Alle, welche durch ihre wohlthätigen 
Gaben und Leiſtungen die Errichtung 
unſerer 8 di en Anſtalt gefördert haben, 
ergebenſt ein, ſich am genannten Tage 

ormittag zwiſchen 11 und 1 Uhr 
in unſerer Anſtalt auf der Schwerdtſtraße 
ee, um das bereitete Eſſen zu ver⸗ 
uchen. 

Die Eröffnung der Anſtalt für den öffent: 
lichen Gebrauch ſoll im Laufe nächſter Woche 
erfolgen und wird das Nähere hierüber durch 
die Öffentlichen Blätter bekannt ge werden, 

Breslau, den 23. Januar 1857, 

Das Komite 
zur Errichtung der breslauer 
Speiſe⸗Bereitungs⸗Anſtalt. 
Burghardt. Gerlach. Heyer. Hübner, 
Korn, Landsberger Latufſek. 
Pulver macher. Studt. Sturm, 


558 
N 8055 


Handels- und Kommunika- 


für das Polizei⸗Ge⸗ 


d 7% uhr verſchied unfere gute“ Ben. Lebrün, und lebendes Bild. Platzes am Hirſchgraben, und über den Vorſchlag: von dem der Stadt zuftchenden | — 
Segler Aba Velden en, in dem bla] Plecauft „ Die Zauberflöte.“ Oper Vorkaufsrechte in Bezug auf ein biefiges Privatgrundſtück bei der gegenwärtig brab- bn I Srele- gericht za. 
henden Alter von 20 Jahren. Wir bringen] in 2 Akten von Schikaneder. Muſik von ſichtigten Veräußerung deſſelben keinen Gebrauch zu machen, — über die Etats für gl. l Jauer, 


dieſe betrübende Nachricht allen Verwandten Mozart. 
und Bekannten und bitten unſern unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerz durch ſtille Theilnahme 
zu ehren. 772 
Poſen, den 21. Januar 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


17711 „Todes⸗ Anzeige. 

Heute Früh 54 Uhr ging unfer guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Freigutsbeſitzer S. Schmirgel, nach beinahe 
vollendetem 66. Lebensjahre ſanft ins beſſere 
Leben ein. Dies Verwandten und ſeinen vie⸗ 
len Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
2 ſtatt beſonderer Meldung zur Nach⸗ 
richt 


Kattern, den 23, Januar 1857, ; 
Die Hinterbliebenen. 


(Statt befonderer ee 

Heute Mittag 3½ Uhr nahm Gott unfer 
liebes jüngſtes Söhnchen Aurel wieder zu 
ſich Dies zeigen wir tiefbetrübt an. 


Breslau, den 22. 5 
1783) Dr. Januar 1857, 


Julius Hodann und Frau. 
582) Todes⸗ 
lenker, mend zwichen ll und 11% Uhr 
verſchled nach längeren ſchweren Leiden meine 
heißgeliebte Gattin Julle geb Stiegler 
Dieſe traurige a ge allen thetinehmenden 
—.— und Bekannten ſtalt beſonderer 
Glogau, den 22. Januar 1857, 
Moritz Haeusler, Kaufmann. 


Beute wurde unſere innigſt gelebte Dottig 
uns ſorgſame Mutter, deamlde Hirſch⸗ 
berg, geb. Heinze, nach kurzen, aber un⸗ 
fäglfchen Leiden in einem Alter von 47 Jah 


ren dur 


Gürtner. 


vom 


Anfang 7 Uhr. 


den Tod uns entriſſen, was wir 


— 9 , NER vn jedoch 
alle und Verwandten zur ftiffey | Yinzial-Ressource ergebenst ein: Es it der für den Anfang moͤglichſt niedrige Preis angeſetzt worden, ſollte jedod 
Ahe hme 8 uns beehren. 1807 Die — . tie Benutzung der Anſtalt ſich bis auf den Abſatz von täglich 2000 Portionen ſtei⸗ 
Neuſtadt O.⸗S., den 21. Se HERE 2 . gern, fo wird durch die zünſtigere Vertheilung der Betriebskoſten der Preis der Por: 
Dirfchberg, Apotheker. u. tms Carl, n, Die Kirchengemeinde von St. Bernhardin 1 1. auf 1 Sgr. 3 Pf. herabgeſetzt werden können. 
Berzelia, Eugen, Helene, „benachrichtigen wir, daß Sonnabend den 24. 110 den 24. Januar 1857. 
583) als Kinder. Pe tachmittags 3 Uhr, unſer neuer Breslau, Das Comire 
J raelitiſcher Beerdigungs⸗ Verein hof bei Rothkretſcham feierlichſt ſeinem zur Errichtung der d 


7 vom Jahre 1844. 

onntag den 25. Januar, 2 Uhr Nach⸗ 

mittags, endet im Parterre-Baale des 
Cafe restaurant 


die ſtatutenmäßige 
‚General: Berfammlun 
att. Tages⸗Ordnung: 1) Rechnungslegung. 


2) Wahl des Borftanded, 
[757] N Der Vorſtand. 


den ſoll 


älligft geben zu wollen, 


CIRAUE EQUESTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Sonnabend den 24. Januar 1857, 


Die fünf Schweſtern. 
Komifche Pantomime mit Tanz vom ſämmt⸗ 
lichen Damen⸗ und Herrenperſonal, 


Der wirkliche 


Admiral Tom Pouce. 


Topaze, Schulpferd, geritten von Herrn 


Cald, Hengſt aus der Berberei, vorgeführt 

Direktor. > 

Minerva, Springpferd, vorgeführt von 
Herrn Gärtner. 

Manoeuvre, geritten von 8 Herren im 
ſpaniſchen Koftume, 

Ende 9% Uhr. 


Morgen letzte 
Sonntags: Vorſtellun 


und Auftreten des wirklichen Admira 
Tom Pouee. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Provinzial- Ressource. 
Zu dem auf den 5. Februar im Saale des 
Königs von Ungarn stattfindenden Ressourcen- 
Balle ladet die geehrten Mitglieder der Pro- 


neuen und fernern Gebrauche übergeben wer⸗ 
. 1580 


Breslau, den 23, Januar 1857. 
Das Kir chen⸗Kollegium von 
t. Bernhardin. 


. pp. 

Herr Wieſenbau⸗Kondukteur Au ton Vogt 
9 wird freundlichſt erſucht, feinen wohlwollenden 
Freunden in der Ober⸗Lauſitz (Kittlitzer Um⸗ 
9 doch mal ein Lebenszeichen a 
ge 5 


die Verwaltung der ſſädtiſchen 


593 


der Zutritt oder Aufenthalt geſtattet werden kann. 
Breslau, den 24. Januar 1857. [598] 


507 Bekanntmachung. 


nebſt Fleiſch, zum Selbſtkoſtenpreiſe 


* 


ausgegeben. 


mann Herrn 


Graupe, Reis, Hirſe und Malisgries nebſt Fleiſch 


Erbſen, dien Koches durch Dämpfe zubereitet werden. 


eines geſchi 
Unſere 
nur zum Th 
mung, zum 
billig wird, 
gleich geringen 
Niemand darf 


laubſt 
auch 75 tern.“ (Jacobi 2, 10.) 
7701 


[5 


Steuern und des Buden-Ankaufsfonds pro 1857. — 
Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre bei verſchledenen ſtaͤdtiſchen 
Berwaltungdzweigen vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf den $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 
Der Vorſitzende. 


Bei dem am heutigen Tage flattfindenden Feſte im Theater wird der Eintritt 
in das Lokal von 64 Uhr an geſtattet fein. — Es wird gebeten, die Einlaßkarten, 
gegen deren Vorzeigung der Eintritt nur geſtattet wird, zur Legitimation an ſich zu 
behalten, und bemerkt, daß dieſelben nur von denjenigen, auf deren Namen fie aus- 
geftellt find, geführt werden dürfen, und daß auf Grund einer fremden Karte Keinem 


Das Feſt Komite. 


Von Montag den 26. Jannar ab wird täglich von 11 bis 1 Upr 
warmes Eſſen, die Portion von einem preuſtiſchen Quart 


in dem für unſere Speifebereitungs: Anftalt auf der Schwertſtraße 
errichteten Gebäude, deſſen Bau im Juni des vorigen Jahres begonnen wurde, 


Der Verkauf der Speiſemarken findet in der Anſtalt und bei dem Kauf⸗ 
Sonnenberg. Reuſcheſtraße Nr. 37, gegen baare Zahlung ſtatt. 
Die Speiſen werden abwechſelnd aus in Fleiſchbruͤhe gekochten Kartoffeln, Bohnen, 


Anſlalt iſt kein Wohlthätigkeits⸗Inſtitut, welches Armen ganz oder auch 
eil unentgeltlich Speiſen gewährt, ſie hat vielmehr lediglich die Beſtim⸗ 
Selbſtkoſtenpreiſe, der nur durch die Zubereitung im Großen moͤglichſt 
eine geſunde, nahrhaſte und kraftige Koſt zu liefern, wie fie für einen 
Preis in der einzelnen Wirthſchaſt nicht hergeſtellt werden kann. 
ſich daher ſcheuen, unſere Anſtalt zu benutzen. 


Breslauer Speiſebereitungs⸗Anſtalt. 187] 
AT rn ie re u u EEE EEE 
eidet ſich dein Glaube von dem des 2 
unterſch daß Al 95 Gott iſt; du thuſt wohl daran; Teufel N 
Im Predigt⸗Saal Ring Nr. 52, Nachm. 5 Uhr. 


Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß eta . 8 de 20 Januar 1357, 


ift jetzt auf dem neuen Kohleuplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


rſte 2 

den 16. Januar 1857, achmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Mira zu Jauer iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 13. Jauuar 1857 
feſtgeſetzt worden. * 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Herr Stockmann zu Jauer 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf Donnerstag den 29. Jan. 1857, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Poh⸗ 
ler im Audienz⸗Zimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen o 10 ahlen, 


von 1 Sgr. 6 Pf 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtän 
bis zum 7. Febrnar 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. . : 
een er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Mittwoch den 28. Jauuar d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, I im 80 
hauſe zu Dembio an Bauhölzern aus dem 
Forſtbezirk Schodnia ungefähr 5 birkene Klötzer, 
etwa 200 Kiefern und 50 Fichten von durch⸗ 
ſchnittlich 16 C.⸗Fuß, und aus dem Begang 
Sczedrzik 100 bis 200 kieferne Stämme han 
ſchen 20 und 30 C.⸗Fuß an Meiftbietende ges 


beſtehen und unter Leitung 


noch näher bekannt zu machenden Bedingungen 
öffentlich verkauft werden. 8 
Dembio, den 22. Januar 1857. 5 
7 Der Oberförſter Fiſcher. 
f IR 0 

Ich beabfichtige, mein hierſelbſt na 
Marking 922555 Haus, in welchem FE 
ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft mit Erfolg bes 
trieben wird, und wozu ein Garten, 10 Morgen 
Acker und 4 Morgen Wieſe gehören, aus freier 


die Teufel glauben es 


[408] Verwittwete Hof⸗Gärtner Nenmanı, 


gen ſofortige Zahlung unter den im Termin 


. 


178 
Evangeliſche Geſellſchaft 


ür Deutſchland, breslauer Bweigverein, nächte Verſammlung: Montag den 26. Januar, 
bends 7 Uhr, im Predigtſaale Ring Nr. 52. Vortrag: Miſſionar Lange. Die Theil⸗ 
nahme ſteht Jedem frei. Sämmtliche Mitglieder des Zweigvereins werden hiermit ganz be⸗ 
ſonders eingeladen, in dieſer Verſammlung ſich einzufinden, da etwas Wichtiges mitzu⸗ 
theilen iſt. 773] Der Vorſtand. 


Namenloſe Berufungen an das Publikum in öffentlichen Blättern ſtempelt ſich zu 
meiſt ſelbſt als einſeitig und partheiiſch und wird als ſolches gebührend erwogen und ges 
richtet; doch möge nachſtehende Erläuterung zum Inſerat 562 in der Beilage Nr. 37 
dieſer Blätter Raum finden. Der Ofenſetzer A. L., Mitglied des Vereins, trat mit ſeinem 


[86] - Bekanntmachung. 

Am Freitag den 30. Jauuar d. J., 
von — — 10 Uhr ab, werden im Gaſt⸗ 
hofe des Gorka zu Groß⸗Leubuſch bei Brieg 

„aus den Beläufen Bukowegrund, Rogelwitz, 
Neuewelt, Baruthe, Leubuſch, Döbern der 
königlichen Oberförſterei Scheidelwitz: 

ca. 40 Stück diverſe Eichen⸗Nutzenden, 
30 Buchen, Eſchen, Ahorn, 


Linden, 5 
200 = Kiefern: u. Fichten⸗Bauhölzer, 
2 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, 


5 = Rumpen⸗ Bruder, dem Maurer H. L. am 19. d. M. im Tempelgarten zum Balle ein; fie wurden 
= 485.4 Stock⸗ * indeß, am Eingange bedeutet, daß Letzterer im Flauſchrock und Mütze und beide im Zu⸗ 
. Buchen S heit: ſtande eines Rauſches in anftändige Geſellſchaft nicht Einlaß finden können. Der A. L. 
5 12 „ Numpen⸗ aber lies ſich durch dieſe wiederholte Abweiſung hinzu nicht bedeuten, und Beide drangen 
SE r Sto 8 «€ ki ins Bee En — a. bier übermäßig noch e en Getränke 10 inſultirte 
of 5 n 2 an 5 amit mehrere Anweſende, fo daß es nöthig wurde, um weiteren Unannehmlichkeiten vorzu⸗ 
8 75 Kiefern: 4. ie Aa 3 117 ſor ur a n ee wurde er 1 — . 3 aus 
e 8 ar > ich! dem aale zurückgeführt. is zur Pauſe war das Benehmen beider rüder 
ee 1 15 N den Anweſenden ſehr läſtig A weshalb der eintretende Wirth, die⸗ 
dare Bezahlung unter den im ſelben wiederholentlich aufforderte, das Lokal zu verlaſſen; da das widerfetz⸗ 


kannt zu machenden Bedingungen verkauft 
werden. Das Verzeichniß der zum Verkaufe 
kommenden Hölzer kann vom W. d. Mts. an 
hier eingeſehen werden, und werden die be⸗ 
treffenden Förſter die Hölzer auf Verlangen 
vor dem Termine vorweiſen. 
Scheldelwitz, den 20. Januar 1857. 
Der königl. Oberförſter Kirchner. 


Mittwoch den 4. Februar d. J., von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
kretſcham 80 Stück kiefern Bau: und Nutz⸗ 
9008 aus dem Schutzrevier Klein⸗Ujeſchütz 

b Stück kiefern Bau: und Nughölzer und 
20 Stück Buchen und 50 Stück erlen Nutz⸗ 
enden aus dem Schutzrevier Katholiſch⸗Hammer, 
und 70 Stück buchen Nutzenden aus dem 
Schutzrevier Klein⸗Lahſe, fo wie 10 Klaftern 
buchen Scheit, 150 Klaftern kiefern Scheit, 
40 Klaftern kiefern Knüppel und 20 Klaf⸗ 
tern kiefern Anbruch vom diesjährigen Ein⸗ 
ſchlage aus den Schutzrevieren Deutſch⸗ und 
Katholiſch⸗Hammer, als auch der Reſt des 
alten Beſtandes von 260 Haufen trockener 
kleferner Stangen und 62 Schock buchen Rei⸗ 
fig, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verkauft werden. 85 

atholiſch⸗Hammer, den 21. Jan. 1857, 

Der Oberförſter Wagner. 


Auktion. Montag, den 26. d. M. Bor: 

mittags 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäüde Pfand: und Nachlaßſachen, beſtehend in 

Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 589 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


lich nicht geſchah, ſo wurde der Störenfried auf Wunſch aller Anweſenden von zwei 
jungen Männern unter den Armen hinausgeführt, wobei es an hartnäckſgem und anſtands⸗ 
widrigem Widerſtande Beider nicht fehlte. Durch die vorlauten Unanſtändigkeiten auf der 
Straße hatte A. L. die geordnete Wachtmannſchaft allarmirt, ſo daß Beide Excedenten zur 
Mitternacht unter angeſtrengt körperlichen Widerſtreben in Gewahrſam gebracht werden 
mußten. Der Vorſtand hat die anweſende Geſellſchaft hierbei nur vor ferneren Inſulten 
geſchützt, und es iſt durchaus unwahr, daß ſich derſelbe an dieſen beiden Perſönlichkeiten 
ſelbſt betheiligt hat. 1592] Einige Mitglieder und Gäſte. 


In unserm Lehrerinnen-Seminar (Ohlauerstr. 56) 


beginnt Ostern d. J. ein neuer Cursus. Ausführliche Auskunft geben die von uns in 
Empfang zu nehmenden Lehrpläne. Nur das sei h'er bemerkt, dass wir streben, den 
unser Seminar besuchenden jungen Damen nicht blos die für das Examen unentbehrlichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten anzueignen, sondern ein ihrem Berufe angemessenes, möglichst 
vielseitiges, gediegenes Wissen zum bleibenden Eigenthum zu machen, und sie ausserdem 
dureh lange und mannichfaltige Uebung im Unterrichten für künftiges freudiges und erfolg- 
reiches Wirken zu befähigen. Wir verlangen für den Eintritt ein bestimmtes Maass von 
Vorkenntnissen und erstreben das bezeichnete Ziel in zweijährigem Cursus, So wird jede 
Ueberbürdung und die Nothwendigkeit, dass die Schülerinnen ausser dem Seminar-Unter- 
richt noch Privatstunden nehmen, vermieden, und reife, gründliche Durchbildung erreicht. 
Die Resultate unsers Sem.-Unterrichts sind bei den vorjährigen amtlichen Prüfungen der 
ersten von uns gebildeten Candidatinnen von der zuständigen Behörde als sehr gänstige 
bezeichnet worden, wodurch weitere Empfehlung unnöthig wird. Wir erwarten daher, 
das Gedeihen, dessen sich das Seminar auch äusserlich bereits erfreut, werde immer mehr 
zunehmen, Auswärtige Damen, welche das Seminar besuchen wollen, finden in unserer 
Pensions- Anstalt unter billigen Bedingungen Aufnahme, und wird ihnen durch 
französische Conversation, pädagogische Lectüre u, s, w, noch specielle Förderung zu Theil. 
Nicht hinlänglich für das Seminar Vorbereitete verweisen wir auf die Selecta unserer (ehem, 
Latzelschen) sechsklassigen höh. Töchterschule, welcher Gott auch äusserlich durch 
sehr zahlreichen Besuch eine ermunternde Blüthe geschenkt hat. Der eruste, christliche 
Geist, welcher unsere Anstalt in allen ihren Zweigen belebt, ist bekannt. 
r. R. Schian, 
[769] 


A. Sehlan, geb. Lange. 
Bank für Handel und Induſtrie. 
Wir 1 unſere 


erren Aktionäre, daß die Dividende für das Geſchäftsjahr 
1856 auf 15 pCt. oder 37 Fl. 30 Kr. im 24½ Fl.⸗Fuß oder 21 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. im 
14 Thlr.⸗Fuß für jede Aktie der I. Serie feſtgeſetzt worden ift, welche am 1. April 
ſtatutengemäß 2 iſt. 0 

Dieſe Auszahlung erfolgt gegen Einreichung der betreffenden Zinſen⸗ und Dividende: 


Coupons Nr. 2 vom 1. April d. J. ab bis incl, 30, April 
bei uns, 


Die Menagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberba uerſchen 
Brauerei, ift täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
L 7 Uhr 5 gefälligen An⸗ 

ſicht ge ij we. 4100 
reſſur . 77 : . 

A. Scholz. « unferer Filiale in Mainz, N 
—. Herrn A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., ; 

Mertens Keller den Herren Wilh. Köſter u. Comp. in Mannheim, 

(London Taverne) 240 den Herren Miümelin u. Comp. in Heilbronn, 
empfiehlt Frikaſſé von Huhn, in und den Herren Julius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 


außer dem Hauſe von Abends 7 Uhr ab. den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
f dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
Zur Tanzmuſik, den Herren Ignatz Seingiger u. Comp. in Breslau, 
Sonntag, den 25. Jan., ladet ergebenſt ein: 


und 


„den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 


den Herren Leiden Premſel u. Comp. in Paris. 


764 iffert in Rofenthal. 5 

1784 ze feneh j 2 e «ih die Due de bei uns, fowie in Mainz und Frank⸗ 
8 ’ urt a, M. bei den dort bezeichneten Stellen gezahlt. 

e e chi Fabre: Expedition Die Coupons find mit Bordereaur en. auf welchen dieſelben der Nummern: 


Ige verzeichnet find, 
705 Bacmſftadt, 2 20. Januar 1857. [596] Die Verwaltung. 
In Bezug auf obige Bekanntmachung find wir ſchon jetzt bereit, die Dividenden ⸗Cou⸗ 
pons unter Abzug von 6 pt. Zinſen bit 1. April d. J. an unſerer Kaffe einzulöſen. 
Breslau, den 24. Januar 1857. 
Ignatz Leipziger & Comp., Karlsſtraße Nr. 43. 


Normal⸗Dünger⸗Pulver. 


(Nicht zu verwechſeln mit: „Berliner Düſnger⸗-Pulver“ oder Poudrette.) 
Auch nach den vorjährigen — von rationellen Gutsbeſitzern, wie ganzen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen angeſtellten — vergleichenden Anbauverſuchen im Großen hat der künſtliche 
Normal⸗Dünger wieder mehrfach alle komparativen Dungmittel, als z. B. Peru⸗Guano, 
Chili⸗Salpeter, Hornſpähne, gepulv. woll. Lumpen, Stallmiſt, Knochenmehl, Kompoſt zc., 
nach dem Koſtenpreiſe bis über 10 pCt, im Ertrage beſiegt. Ich kann mich 
demnach aller modernen Anpreiſungen enthalten und bemerke daher nur: daß der Comptant⸗ 
15 des „Normal⸗Duͤngers“ jetzt inch, Sack pr. 100 Pfd. 3 Thlr. iſt, und bitte gefaͤllige 
eſtellungen mir möglichſt frühzeitig zugehen zu laſſen. 
Berlin, Schiffbauerdamm Nr. 22, . 
Agrikultur⸗chemiſches Laboratorium von Ferdinand Winckler, prakt. Chemiker. 
[776] (Verfaſſer von: „Das Duͤnger⸗Kapital der Landwirthſchaft ꝛc.“) 


Pariſer Keller, Ring 19, 


im Hauſe des Herrn Immerwahr: 


heute, Sonnabend, Konzert. 


Ich empfehle hierdurch ganz ergebenſt eine reichliche Auswahl vorzüglicher 
Speiſen, ſehr gute Lager: und andere Delikateſſen⸗Biere und ſchone 

eine. — Logen für Familien ſind vorräthig. > 

Gleichzeitig mache ich ein geehrtes reiſendes Publikum aufmerkſam, daß ich ein 
beſonderes Zimmer 8 Aufbewahrung von Reiſe⸗Effekten zur Verfügung ſtelle, ohne 
dafür eine Entſchaͤdigung zu beanfpruchen. [595] B. Hoff. 


von 

Louis Kuorr u. Comp. in Hamburg. 
Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 

maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 

Schiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 

Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 

Hamburg abgehen: 

dach New Pork: 
am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 
15. Humboldt, Capt. Paulſen, 
1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 

5. = Gutenberg, Capt. Meyer, 

1. Mai, John Berkram, Capt. Knudtſen, 
15. = Louis Napoleon, Capt. Herting, 
„1. Jun, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 
„15. Electric, Capt Wienholtz. 
Nach New⸗Orleans und Galveſton: 

am 15. März, Howard, Capt. Niemann, 
1. April, Copernicus, Capt. Dahl. 
Nach Quebec: 
am 1. April, Waſhington, Capt. Platz, 
15. ⸗Herſchel, Capt. Hauſchild. 
Nach Dona Francisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. März, Sir Ifaac Newton, 
Capt. Chriſtianſen. 
Paſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 
Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


Ein jüdiſcher Hauslehrer, 
unverheirathet, mit guten Ateſten verſehen, 
findet ſofort ein Unterkommen. Briefe fr. 
R. Oels poste restante. [723] 


Die ſämmtlichen, im brauchbarſten Zuſtande 
vorhandenen Utenſilien einer Schönfärberei 
und Druckerei, als: 8 
Fünf Drucktiſche, fünf Backentröge, 1 
Waſchbank, 1 Dampfkeſſel, 1 K 
Keſſel, 1 kleiner eiſerner Ofen, 1 großer 
Mörſer, 1 große Waage, 2 große Faͤſſer, 
1 Sudfaß, 1 Staͤrkekaſten, ſaͤmmtliche 
Bänke mit Rollen, 12—16 Druckſchlegel, 
1 * muhnn; 3 Deckrahmen, 14 
bis 1500 Formen mit neueſten Muſtern, 
ſollen Verhältniſſe halber ſofort — 21 am 
liebſten aber im Ganzen billigſt verkauft werden. 
Zur Gründung der Exiſtenz eines jungen 
Anfaͤngers mit nigen Mitteln giebt es ſelten 
eine günftigere Acquifition, die ens Gesch des 
erſt — beſten Betriebe geweſenen Geſchafts 
zu übernehmen, da gute Kundſchaft viel vor⸗ 
en und die zum Betriebe erforderlichen 
äume jetzt noch gegen billige und der Aug 
rige Pacht disponibel find, — Nähere Aus⸗ 
kunft auf portofreie Briefe ertheilt: Meins 
hold Meyer in Görlitz. [499] | 


Redakteur und Verleger: C. Zäfhmar in Breslau. 


= 
1 
= 


Das laudwirthſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗Burean der Gewerbe: 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtr. 33, empfiehlt 
ſich den Herren Gutsbeſitzern der Provinz Schleſien bei vorkommenden Vakanzen zur Ber 
ſetzung derſelben beſtens. — Adreſſen nur gut empfohlener Wirthſchafts-Beamten, als 
Brenner, Adminiſtratoren, Inſpektoren ꝛc. werden den Herren Gutsbefigern mitgetheilt. — 
Stelle ſuchende Beamten mit guten Atteſten wollen ſich ebenfalls dahin wenden. — 
Briefe finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. [580 


Cotillon⸗Orden, Gotillon - Kleinigkeiten ꝛc., 
100 Stück für 1 bis 50 Thlr. empfehlen in ſehr reicher Auswahl: Hübner & Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Wiederverkäufer werden ſich eines bedeutenden Rabatts erfreuen. 564] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


‚Meine Steinkohlen⸗Niederlage befindet ſich jetzt auf den neu angelegten Kohl enplätzen 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn: [589] 


Platz Nr. 11, nächſt der ſtrehlner Chauſſee. 
N Ednard Böttger. 


(J. F. Zie ler), 
Taubheit 
Von Dr. M. Feldberg. 

\ ſicht. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Gra . 
Sortimente Buchen Herrenſtraße 20: REN ei 
heilb ar Hilfe Obrenleidenden jeder Art. Ein Wort über 

+ Dr. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
n des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
„Auflage. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ 


Preis 7% Sgr. 
artenberg: Heinze. 


in Ratibor; Friedr. Thiele. 


Ball⸗Coiffuren 


und Schleifen neuer Fagon, empfiehlt in gro⸗ 
ßer Auswahl: Henriette S dard 
Eliſabet⸗(Tuchhaus.) Straße 14 par terre, 


Neue Eiſengießerei. 

Ich zeige ergebenſt an, daß ich zu meiner 
Maſchinenbau⸗Anſtalt eine Eiſengießerei er⸗ 
richtet habe. Außer Mafchinen-, Hütten⸗ und 
Grubentheile werden auch Waſſerleitungs⸗ 
röhren, Oefen, Platten, Roſte u. ſ. w. ge⸗ 
goſſen. Ich bitte um gefällige Beachtung. 

Gleiwitz, im Januar 1857. [591] 

Hennig, Mafchinenbauer. 


Den geehrten Müttern 


die ergebene Nachricht, daß es mir nur Mit- 
tags von 12—2 Uhr vergönnt iſt, ri 
Auskunft über die neue franz. Sprachlehr⸗ 
methode zu ertheilen. 774 
S. Kroh, Sprachlehrerin, Schuhbrücke 20. 
Ein Oekonomie⸗Eleve [759] 
kann gegen Penſions⸗ Zahlung auf einem 
rößeren Dominium in der Nähe Breslau's 
ofort antreten. Näheres täglich von 2 bis 
3 Uhr Mittags bei 
M. Rösler, Wall⸗Straße Nr. 20. 
Eine hölzerne Buchdrucker Preſſe mit meſ⸗ 
ſingenem Tiegel weiſet zum Verkauf nach die 
Schriftgleßerei Graß, Barth u. Comp. 
Verloren 
wurden 1 Hausſchlüſſel und 1 kleiner Schlüſſel, 
ein brauner Stock mit einem krummen Horn. 
Der Finder erhält ein gutes Douceur, Ohlauer⸗ 
ſtraße 44, im Comptoir. 760] 


Ball Anzüge 
für Herren: 
feine Fracks, 
ſchwarze Bukskinhoſen, 
elegante Ball-Weſten 


empfehlen zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen [548] 


J. Goldſchmidts Wwe. u. Sohn, 
Nikolaiſtr. Nr. 80, nahe am Ringe. 


181] Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet, militärfrei, mit ſehr guten 
Zeugniſſen verſehen, durch 11 Jahre auf den 
renommirteſten Herkſchaften Schleſiens thäti 

eweſen, und der die letzten 8 Jahre auf zwe 
Gütern conditionirte, wo bei dem erſteren 
Brauerei, bei dem letztern ſehr bedeutende 
Brennerei und Viehmaſtung verbunden war, 
ſucht bald oder auch bis zu Johanni d. J. 
ein anderweitiges Engagement als felbftftin: 
diger Wirthſchafts⸗Beamter oder Inſpektor. 
Derſelbe hat auch das Feldmeſſen und Nivel⸗ 
liren gründlich erlernt, und hat ſich durch 
Anlegung bedeutender Drainagen viel Erfah⸗ 
rung geſammelt. Portofreie Adreſſen werden 
sub H A. Münsterberg poste rest, erbeten. 


Papageien, 
Amazonen mit blauen Köpfen, Portorico's 
mit rothen Köpfen, Portorico’8 mit rother 
Bruſt, graue mit rothen Schwänzen, alle 
zahm und ſprechend, ſind billig zu verkaufen 
bei Widero, Ritterplatz Nr. 10, 

im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 


Einen Bauplatz, 


am ſchönſten Theile der dußeren Promenade 
liegend, ſich vorzüglich zur Erbauung eines 
rentablen Wohnhauſes, aber auch einer Villa 
eignend, weiſet reelen Selbſtkäufern zu civilem 
Preiſe nach: . 

1761 W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18. 


Ring Nr. 29 
in der goldnen Krone ift ein Gewölbe und 


ein Keller als Verkaufs⸗Lokal bald oder ab 
Oſtern zu vermiethen. 1768] 


Wiederum erhielt, 7671 
frische Silberlachse, 
Schellfiſche, Dorſche, Zander, Oſtſee⸗ 


Aale: Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


0% 16,800 Thlr. 


Auf die Hypothek eines Rittergutes, in der 
beſten Gegend der Provinz Poſen gelegen, 
wird ein Kapital von 16,800 Thlr. gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit gefucht, Näheres auf 
frankirte Briefe unter der Adreſſe C. B., Buch⸗ 
handlung des Herrn Rehfeld in Pofen. 


Rheinwein⸗Champagner, 
vorzüglich von Qualität und Mouffeur, 
empfiehlt die Flaſche 25 Sgr., die halbe 
Flaſche 15 Sgr.: 758 


] 
Heinrich Kraniger, 

Karlsplatz 3, am Pokoihofe, und Wall⸗ und 
Graupenſtr.⸗Ecke, dem Ständehaufe gegenüber. 


Stangen⸗Pommade, 


mit Staniol⸗umſchlag, 
in blond, braun und ſchwarzer Farbe, von 
ſortirten Gerüchen, fein parfümirt, die Haare 
glatt und glänzend machend, in Stangen zu 
XA, 5, 4, 2 und 1 Sgr. 


aar⸗Oele, 


in verſchiedenen Farben und feinſtem Geruch, 
das Flacon 1 bis 15 Sgr. 


Parfüms 
in den feinſten und neueſten Blumen⸗Ge⸗ 
rüchen, das Flacon von 5 bis 15 Sgr. 


Toilette⸗Seifen 
in verſchiedener Form, Farbe und Geruch das 
Stück von 1 bis 5 Sgr., empfing in ganz 
neuer Waare und empfiehlt: 
[1587] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wein Ausverkauf 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Vorhanden iſt nur noch: [588] 
Ungar:Ausbrud), à Fl. 10 Sgr., 
herber Ungar, à Fl. 10 Sgr., 

Haut Barfar, à Fl. 9 Sgr., 

Haut Sauternes, à Fl. 12 Sgr., 

Haut Bommes, à Fl. 14 Sgr., 

Rum, a Fl. 72 Sgr., 1588] 

f. Jamaica-Rum, a Fl. 224 Sgr., 

eine kl. Partie Bowlen⸗Weine, a Quart 
73 Sgr. 

Ein großer Glasſchrank und eine Ladentafel 


für eine Putzhandlung dc. find billig zu ver⸗ 
kaufen Salzgaſſe Nr. 0 in der Wa wanſtalt 
— — r——— — 


un; ber derm Oetker Ne 
in Glogau bei Hrn. Carl Linkez in 
Goldberg bei Hrn. J. E. Günther; 
in Görlitz bei Hrn. Julius Eiffler; 
in Grottkau bei Hrn. Alois Rother; 
g in Grünberg bei hrn. Markus Kaim; 
und Bruſtleiden vielfeitig auf Grund der 
Erfahrung empfohlen worden. [584] 
Hg. Eduard Groß, Breslau, 
Neumarkt 42. 
D . 


in Guben bei Hrn. A. Hohmuth; 

(in Gleiwitz ſind Anmeldungen wegen 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 23. Januar 1857, 


Depot⸗Uebernahme erwünſcht); 
find die Eduard Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 
in echter Beſchaffenheit a Carton grün 
3½ Sgr., in blau a 7½ Sgr., in chamois 
a 15 Sgr. und in roſagold A 1 Thlr. 
ſtets vorräthig und bei Huften, Hals⸗ 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 890 — 04 62 69 72 Sgr. 
Gelber dito 83 — 87 80 70-72 10 
Roggen 51— 53 50 48-49 „ 
Gerſte. 40 — 48 44 41—42 „ 
Hafer 20— 30 28 2027 „ 


Erbſen . 46— 48 44 40-42 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


22. u. 23. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2. U. 
Luftdruck bei 002775072 277406 ²2¹ 


Luftwärme — 14 — 94 0,4 
Fe — 31 38 5 18 
unſtſaͤttigung 8öpGt. 89pGt. 82pGr, 
Wind en 4 SO 8 eo 
Wetter trübe trübe heiter. 


Breslauer Börse vom 23. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 ae Ludw.-Bexbach.|4 146% B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr.(4 | 92B. Mecklenburger .\4 | 57% B. 
Dukaten 94% 6. Posener dito 4 90% B. Neisse-Brieger 4 | 73.6, 
Friedrichsd’or . 5 Schl. Pr.-Obl. . 4 9924 B. Ndrschl.-Märk. . 4 91 F. 
Louis d'or 110% Ausländische Fonds, dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 55 poln. Pfandbr. 4 ı 91% B. |,dito 2 15 Ber 
been Bank . . fe neue la 844 8. diere Le 8 Iso, 
Freiw. St. Anl. 4% 100% B. En Schatz ObL4 |. % Pr.-Obl, 14 5 8 
e | _ ee, ee 
dio 1854/0 B. au a 200 Fi. — aosel. Oderberg. 4 133 4. B. 
do 185004 % e dito Prior „ON 87 B. 
4 1 1 a T. — N . N x 
en SH HE co ni. | zz. | 2 Pr e Mo 
Bresl. e : 5 2 Eier a = len. Inländische Eisenbahn-Actien 
dito dito — ollgezahlte N N 
Posener Pfandb.|4 0 90 B. Berlin-Hamburg.|4 — Wan 
dito 5 dito 13% | 85% B. Freiburger 3 - 8878 3 III. Em. 4 139 % B. 
Schles. Pfandbr, dito Prior.-Obl. „ Oberschl. III. Em. 1 138 % G. 
a 1000 Rchlr. 3% 86% G. Köln- Mindener. 3% 155% B. |Rhein-Nahebahn]4 91 0 6. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4“ — | Fr.-Wih.-Nordb./4 | 59% B. Oppeln-Tarnow. 108 w. 
dito Lit. B.. 4 | 996. Glogau -Saganerſ4 — 


Wechsel- Course. 
2 Monat 150% 6. 
179% B. 


Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 152 G. 
London 3 Monat 6. 18%, B. dito kurze Sicht — — 
Wien 2 Monat 95% B, Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


dite 
Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


